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Zur Lage in Rußland.
Ein ruſſiſcher Miniſterrat hat am Dienstag

ſtattgefunden, in dem einige immerhin wichtige Be
ſchlüſſe gefaßt wurden. Der Miniſterrat hat nach
amtlichen Angaben beſchloſſen, ein Regierungskommu-
niqué zu erlaſſen, durch welches die Gerüchte, denen
zufolge die Regierung beabſichtige, das den Koſaken
heeren gehörige Landeigentum zu konfiszieren und unter
die Bauern zu verteilen, als Erfindungen böswilliger
Elemente bezeichnet werden, welche im Koſakenheer
Beunruhigung hervorrufen und deſſen traditionelle
Ergebenheit gegen Thron und Vaterland untergraben
wollen. Das Kommuniqué erinnert daran, daß die
Ländereien den Koſakenheeren durch kaiſerliche Urkunden

auf ewige Zeiten verliehen worden ſeien und nicht
enteignet werden können. Zur Durchführung der
Agrarreform werde die Regierung, wie ſchon öfters
feſtgeſtellt, an dem Grundſatze der Unantaſt
barkeit des Privatbeſitzes feſthalten. Der
Miniſterrat ſprach ſich des weiteren dahin aus, daß die

einzelnen Miniſterien möglichſt bald ihre
Programme vorlegen ſollten. Einige
Miniſter erklärten, ihre Programme ſeien bereits
ausgearbeitet und würden demnächſt vorgelegt werden.

Endlich erkannte der Miniſterrat den
Juden das Recht zu, niedere und Mittel
ſchulen auf allgemeiner Grundlage zu er
öffnen. Bis jetzt haben die Juden von den
Reformen, die man in Petersburg zu ihren Gunſten
beſchloß, blitzwenig in der Praxis zu genießen be
kommen. Von oben her werden ſolche Reformen
dekretiert, von den Tſchinowniks unten werden ſie oft
hohnlächelnd ignoriert, denn es gehört eben mit zur
alteingewurzelten Verwaltungsmaxime des „Jſchins“,
die Juden en Canaille zu behandeln.

Mit der ruſſiſchen Agrarreform ſcheint
es nun doch langſam vorwärts zu gehen. Das
Komitee für die Organiſation des Agrarweſens hat
Regeln aufgeſtellt für die Benutzung der Kron
ländereien zur Erweiterung des bäuer
lichen Grundbeſitzes; dieſe Ländereien umfaſſen
ein Areal von mehr als 4 Millionen Deßjatinen und
geben zuſammen Einnahmen im Betrage von
7 Millionen Rubeln.

Trepow wird doch wohl abgehen müſſen,
wenn auch offtziös zunächſt geleugnet worden iſt, daß
er in Ungnade fiel. Jn Hofkreiſen erhält ſich, wie
man der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg telegraphiert,
hartnäckig das Gerücht von der Amtsniederlegung
des Palaſtkommandanten General Trepow. Es iſt
möglich, daß die Aenderung noch nicht in Kürze er
folgt. Allzulange dürfte ſte aber nicht auf ſich warten
laſſen.

Die Revolutionäre arbeiten weiter mit den
Mitteln des Terrors. Den Behörden iſt es, wenn
ihnen auch hie und da einmal ein wichtiger Fang
gelingt, unmöglich, die weitverzweigte Geheimorganiſation

der Terroriſten zu zerſtören. Jmmer wieder finden
ſich auch Fanatiker genug, die bereit ſtnd, die Blut
urteile der geheimen Revolutionsfehme zu vollſtrecken.
So wird neuerdings aus Petersburg gemeldet, das

Zentralkomitee der revolutionären
Sozialiſten hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in
der geſagt wird, daß General Min auf Grund
eines Richterſpruches der fliegenden nörd
lichen Abteilung der revolutionären
Sozialiſten getötet worden iſt.

Um der revolutionären Propaganda in
der Armee zu begegnen, überweiſt, wie „Wolffs
Bureau“ aus Petersburg meldet, ein kaiſerlicher
Ukas die Strafſachen wegen ſtaatsgefähr
licher Propaganda unter Angehörigen der
Armee an die Kriegsgerichte, bei gleichzeitiger
Erhöhung des bisherigen Sträfmaßes. Helfen wirds
nichts.

Der Aufſtand in Sweaborg beſchäftigt noch
immer die Gerichte, obwohl ein Teil der Meuterer
bereits abgeurteilt worden iſt. Nunmehr iſt, wie aus
Helſingfors berichtet wird, die Unterſuchung über
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die Teilnahme von Finnländern an dem Aufſtand in
Sweaborg beendet und hat ergeben, daß 150 Finn-
länder unter Führung eines gewiſſen
Nantals, der ſelbſt verwundet und gefangen ge
nommen iſt, daran teilgenommen haben. Von den
Schuldigen befinden ſich 79 in Haft. Der Prozeß
wird von dem Gericht in Abo geführt werden.
General Goutſcharow, welcher vom Kaiſer zur
Unterſuchung der militäriſchen Unruhen nach Swea
borg entſandt wurde, iſt am Dienstag in Helſingfors
eingetroffen.

Die Beraubung von Banken bildet bekannt
lich ein Mitteil der Revolutionäre, um ihre Kriegs
kaſſen zu füllen. Jetzt wird ſchon wieder ein Bank-
raub berichtet. Wie „Svenska Telegrammbyrau“
aus Helſingfors gemeldet wird, überfielen am
Dienstag nachmittag zwei bewaffnete Männer eine
dortige Bankfiliale, bedrohten das Perſonal mit
Revolveru und raubten einen Geldbetrag im Werte
von etwa 9000 Mark. Eine verdächtige Perſon
wurde verhaftet.

Politische CUebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

gibt in einem Handſchreiben an den Landespräſidenten
von Oeſterreichiſch- Schleſien ſeinen wärmſten
Dank für den ihm überall Lon der Bevölkerung be
reiteten, von treuer Anhänglichkeit an ſeine Perſon
und ſein Haus zeugenden Empfang Ausdruck und
wünſcht dem Lande Schleſien eine fernere gedeihliche
Entwickelung, der er ſtets ſeine Fürſorge angedeihen
laſſen werde.

Frankreich. Die franzöſiſchen Biſchöfe
tagen hinter verſchloſſenen Türen, um über die Neu-
geſtaltung der katholiſchen Kirche in Frankreich unter
der Herrſchaft des Trennungsgeſetzes zu beraten.
Am Dienstag nachmittag fand in Paris die zweite
Sitzung der Vollverſammlung der franzöſtſchen
Biſchöfe ſtatt, zu deren Beginn drei Sekretäre gewählt
wurden. Der Preſſe ſind auch über den Verlauf
dieſer Sitzung keine Mitteilungen gemacht worden.
Am Mittwoch vormittag fand in Paris abermals
eine Verſammlung der Biſchöfe ſtatt. Gegen die
allgemeine Erwartung erhielt die Preſſe keine Mit-
teilung über die Antwort des Papſtes auf das
Schreiben der Biſchöfe. Man glaubt, daß dieſes
noch nicht eingetroffen iſt. Die Biſchöfe wollten am
Mittwoch nachmittag noch eine Verſammlung abhalten.

England. Zur Teilnahme an den deut
ſchen Manövern iſt am Mittwoch der Herzog
von Connaught nach Deutſchland abgereiſt. Jhn
begleiten Brigade General Maxwell, der Chef ſeines
Generalſtabes, und ſein Adjutant Major Murray.

Niederlande. Auch die hol ländiſchen
Kolonien arbeiten mit Unterbilanz. Das
Budget für Jndien für das Jahr 1907 weiſt in Ein
nahme 165 399 866 und in Ausgabe 166 088 229
Gulden auf; es beſteht mithin ein Defizit von 688 363
Gulden. Eine Erhöhung der Einnahme, die ſchleunigſt
erforderlich iſt, ſoll unter anderem auch durch eine
Zolltarifreviſton herbeigeführt werden.

Türkei. Zu den Nationalitätenwirren
auf dem Balkan bemühen ſich die Großmächte,
einer Aufbauſchung der türkiſch- bulgariſchen
Zwiſtigkeiten kräftigſt entgegenzutreten und ſo
einen Krieg zu verhindern. Wie das Wiener offiziöſe
Telegr. Bureau vom Dienstag aus Konſtantinopel
meldet, haben alle Großmächte, an welche die Pforte
wegen der Haltung Bulgariens ein Rundſchreiben
gerichtet hat, inbezug auf Bulgarien beruhigende Ant
worten gegeben. Die türkiſchen Handelsagenten in
Bulgarien melden noch immer eine Fortdauer der
antigriechiſchen Bewegung, die ſich angeblich auf Türken
und Armenier ausdehnen ſoll.

Rumänien Ueber eine Jnſultierung des
öſterreichiſchungariſchen Konſuls in
Conſtantza wird von dort gemeldet: Gelegentlich
eines Abendeſſens im Hotel Karol ſprachen zwei
ungariſche Damen mit dem bedienenden Kellner

33. Jahrg.
Ungariſch. Hierüber geriet Gradiſteanu, Präſident
der rumäniſchen Kulturliga, in Wut und ſchrie, es
ſei eine Unverſchämtheit, in Rumänien Ungariſch zu
ſprechen das dürfe nicht geduldet werden. Dann
verließ er ſchimpfend den Saal. Konſul Kutſchera
bot den beſtürzten Damen ſeinen Schutz an. Zwei
Stunden ſpäter begegnete Kutſchera dem Präſidenten
Gradiſteanu auf der Straße, blieb vor ihm ſtehen
und ſagte: „Es iſt feige, Damen zu inſultieren!“
Gradiſteanu verlangte von Kutſchera Aufklärung.
Kutſchera wiederholte ſeine Worte. Gradiſteanu
nannte ſeinen Namen, Konſul Kutſchera den ſeinigen,
worauf Kutſchera einem Offizier neben ihm ſeine
Karte übergab und ſich entfernte. Plötzlich näherte ſich
dem Konſul eine mit Stöcken verſehene laärmende
Menge, in deren Mitte Gradiſteanu ſich befand. Der
Konſul war in Geſellſchaft der Familie des engliſchen
Arztes Dr. Bolton. Gradiſteanu ſtürzte ſich auf
Kutſchera und führte gegen ihn einen Fauſtſchlag, den
Kutſchera auffing. Gleichzeitig erhielt Kutſchera einen
Schlag auf die Bruſt, taumelte nach rückwärts,
während die wütende Menge mit Stöcken gegen
Kutſchera Hiebe führte, welche von Dr. Bolton, dem
Schiffskapitän Joms und dem Konſul pariert wurden.
In dieſem kritiſchen Moment kam General Bocrescu
vorüber, eilte Kutſchera zu Hilfe und begleitete den
Konſul ins Hotel. Die rumäniſche Geſellſchaft iſt
über das Vorgehen Gradiſteanus entrüſtet und zollt
Kutſchera, der keinen Moment die Faſſung verlor,
ihre Anerkennung.

Deutschland.Berlin, 6. Sept. Der Kaiſer börte am
Mittwoch im Neuen Palais die Vorträge des Kriegs
miniſters v. Einem, des Chefs des Generalſtabs der
Armee, Generalleutnants v. Moltke und des Chefs
des Militärkabinetts, Generalleutnants Grafen
v. HülſenHaeſeler.

Prinz Heinrich) empfing Mittwoch mittag
im Stationsgebäude zu Klel den Admiral und die
Kommandanten der vor Kiel eingetroffenen ruſſiſchen
Kriegsſchiffe. Der Prinz erwiderte alsbald den Beſuch
an Bord der Schiffe. Jm Laufe des Nachmittags
begab ſich Großadmiral v. Koeſter zu einem kurzen
Beſuch an Bord der drei Schiffe.

Gei dem Vortrage des Miniſters von
Podbielski) beim Kaiſer hat es ſich am Dienstag
nicht blos um die Angelegenheit der Döberitzer Heer
ſtraße gehandelt, wie wir gleich von vornherein ver
mutet hatten. Wie die „Tägl. Rundſch.“ erfährt,
hat Herr v. Podbielski bei dem Vortrage auch Ge
legenheit gefunden, ſeine Beziehungen zu der Firma
Tippelskirch aufzuklären und dem Kaiſer zu melden,
daß die Beteiligung ſeiner Frau an jener Firma
aufgehört hat. Der Kaiſer nahm die Mitteilungen
des Miniſters mit großer Befriedigung entgegen, ſo
daß das Abſchiedsgeſuch des Miniſters als nicht mehr
exiſtierend betrachtet werden kann. So ſchreibt die
„Tägl. Rundſchau“ zunächſt. Recht geheuer iſt es ihr
aber bei der Aeußerung dieſer komiſchen Anſicht nicht,
denn das Blatt fügt gleich hinzu: Nichtsdeſtoweniger
iſt es als ſicher anzunehmen, daß der Miniſter
nach der gleich nach den Manövern zu erwartenden
Erledigung des Falles Fiſcher ſein Abſchieds
geſuch erneuern wird und daß ihm dann die
erbetene Entlaſſung unter Verleihung des Schwarzen
Adlerordens gewährt werden wird. Der Abbruch
der Beziehungen des Miniſters zu der
Firma DTippelskirch iſt auf einen dienſtlichen
Befehl des Kaiſers an Herrn v. Podbielski
erfolgt. Wie Herr v. Podbielski unter ſolchen
Umſtänden noch weiter in ſeinem Amte bleiben konnte,
iſt uns unerfindlich.

(eber Bernhard Dernburg) hat ſich
ſein Vater, der Feuilleton Redakteur des „Berl.
Tgbl.“, einem Berichterſtatter der „Hamb. Nachr.“
gegenüber folgendermaßen geäußert: „Als Vater habe
ich das gute Recht, in erſter Linie daran zu denken,
daß mein Junge ein ſehr erhebliches pekuniaäres Opfer



bringt. Trotz dieſem Opfer hat er indeſſen, als der
Ruf an ihn herantrat, nicht einen Augenblick an
ſeiner Pflicht gezweifelt, ihm Folge zu geben. Er
hat u. a. geglaubt, dieſe Entſchließung der deutſchen
Bankwelt ſchuldig zu ſein, um für ſeine Perſon zu
zeigen, daß ihre Mitglieder da ſind, wenn man ihrer
bedarf. Mein Sohn ſetzt volles Vertrauen in
die Entwicklungsfähigkeit und die Zu
kunft der deutſchen Kolonien und ſieht in
ihnen einen koſtbaren Beſitz des deutſchen
Volkes. Er iſt der Ueberzeugung, daß die Ent
wicklung auch in den Jahren ſeither in viel ſchnellerem
Tempo hätte geſchehen können, wenn ſie nicht künſt
lich zurückgehalten worden wäre. Erwähnen möchte
ich noch, daß mein Sohn im Geiſte ſeines Lehrers
Siemens und deſſen ſtarkem nationalen Inſtinkte zu
handeln ſich bewußt iſt, wenn er ſich willig in den
Dienſt der ihm übertragenen Aufgabe ſtellt.“ Die
jüdiſche Abſtammung Bernhard Dernburgs
iſt, wie berichtet, der „Kreuz-Zeitung“ auf die Nerven
gefallen. Die Herren vom konſervativen Blatt können
ſich indeſſen getroſt ſchlafen legen: Herr Bernhard
Dernburg iſt Chriſt. Seine Mutter war ſogar
eine evangeliſche heſſiſche Pfarrerstochter. Jm Zu
ſammenhang hiermit möge noch erwähnt werden, daß
die Gattin Dernburgs Lehrerin an der Kunſtſtickeret
ſchule war und ihre Tätigkeit an dieſer auch dann
noch nicht aufgegeben hat, als ſte ſchon über ein ſehr
großes Einkommen verfügte.

Der neue Kolonialdirektor Herr
Dernburg) hat auch im Zentrum vorwiegend
eine „gute Preſſe“. Eine Zuſchrift, die der
„Germania“ aus Borſenkreiſen zugeht, bezeichnet ihn
unter Berückſtchtigung gerade der gegenwärtigen troſt
loſen Verhältniſſe in der Kolonialverwaltung direkt
„als den richtigen Mann am richtigen Platze.“ Die
Darmſtädter Bank war ſeit dem Eintritt Dernburgs
in die Direktion in den Ruf beſonderer Sparſamkeit
gekommen. Man erwartet infolgedeſſen von ihm
zum mindeſten, daß man nicht in die Lage kommen
werde, ihm eine Vergeudung der Staatsgelder zum
Vorwurf machen zu können, die ja, wie die Affäre
Tippelskirch gezeigt hat, ſich zu einem wahren Krebs
ſchaden in der Kolonlalverwaltung ausgebildet hat.
Andere einflußreiche Zentrumsorgane verzeichnen mit
Genugtuung, daß ein praktiſcher Geſchäfts
mann an die Spitze der Verwaltung berufen iſt,
der hoffentlich noch mehr Praktiker in die Verwaltung
hineinbringen wird. Mit dem Geheimrats-
klüngel, der ja allerdings durch die inzwiſchen
erfolgten Perſonalveränderungen ſchon ſtark dezimiert
iſt, wird Herr Dernburg hoffentlich ſchon in ſeinem
eigenen Intereſſe gehörig aufräumen. Es könnte
auch gar nichts ſchaden, wenn der neue Herr in der
Kolonialverwaltung den kolonialen „Uebermenſchen“,
wie ſte auf dem Dresdener Alldeutſchen Verbandstage
ſich wieder in vollſter Glorie gezeigt haben, bei Zeiten
mit aller Deutlichkeit zu verſtehen geben wollte, daß
die Zeiten der Dr. Eiſenbart Kuren in der Kolonial
verwaltung unter ſeinem Regiment nicht wiederkehren
werden.

(Jn dem Disziplinarverfahren gegen
den Grafen Koſpoth), den Kurator der Liegnitzer
Rittergkademie, der als Generalbevollmächtigter der
von Bubddenbrockſchen Erben die Herrſchaft Oſſen an
den Polen Matin Biedermann in Poſen verkauft
hatte, iſt die Vorunterſuchung nach der
„Lokomotive a. d. Oder“ nunmehr abgeſchloſſen.
Miniſter Dr. von Studt habe den vortragenden Rat
im Kultusminiſterium Geh. Oberregierungsrat Dr.
Fleiſcher zum Beamten der Staatsanwaltſchaft er
nannt und mit der Anfertigung der Anklageſchrift
beauftragt.

(Der Ton), den die Preſſe der Ortho
doxie gegen die kirchlich Liberalen anzuſchlagen für
gut befindet, bewegt ſich in letzter Zeit zum Teil auf
einem ſo unſagbar niedrigen Nivegau, daß jede
ſachliche Diskuſſton ſchweigen muß. Die „Bielefelder
Volksztg.“ z. B. ſchrieb dieſer Tage im Anſchluß an
das energiſche Eintreten des Dortmunder Pfarrers
Traub für den Pfarrer Ceſar in einer Briefkaſten
notiz: „Sie ſind der Anſicht, Taub könne als
Rabbiner untergebracht werden, und die evan
geliſche Reinoldt Gemeinde habe dann ihren Frieden
wieder. Das iſt gewiß richtig. Wenn Sie aber
meinen, daß die Synagogen Gemeinde dieſen „Kirchen
verwüſter“ gewiß gerne aufnehmen würde, ſo möchten
wir hinter dieſer optimiſtiſchen Meinung doch ein
Fragezeichen ſetzen. Paſtor Wolff entblödete ſich
ſogar nicht, in der „Evang. Kirchenztg.“ zu behaupten,
daß der Remſcheider Gemeindeproteſt ſich „durch ziem
liche Unverſchämtheit auszeichne.“ Gegen eine
ſolche Verrohung des Tones in der orthodoxen Preſſe
gibt es nur ein Rezept: Niedriger hängen. Das
Merkwürdige bei der orthodoxen Hetze gegen die libe
ralen „IJrrlehrer“ iſt nur, daß die Herren „Poſitiven“
ſelber für ſich die denkbar größte Freiheit der Bibel
auslegung beanſpruchen. So findet ſich in dem
Glaubensbekenntnis eines poſttiven Geiſtlichen folgende
Ketzerei: „Es iſt ein ganz ausſichtsloſes Unternehmen,
den urſprünglichen Wortlaut des Herrn Geſprochenen

noch irgendwo feſtſtellen zu wollen mit den Mitteln
geſchichtswiſſenſchaftlicher Kritik. Auf geſchichts
wiſſenſchaftliche Feſtſtellung des urſprüng-
lichen Wortlautes irgend welcher Herrenworte müſſen
wir auch bei Annahme apoſtoliſcher Autorſchaft im
Johannisevangelium ebenſo verzichten wie in den
ſynoptiſchen Evangelien. Es iſt einmal ſo: An der
überlieferten Form der Reden Jeſu iſt, geſchichtekritiſch

angeſehen, alles zweifelhaft bei Johannes und
bei den Synoptikern.“ So zu leſen als Probe der
Ergebniſſe „poſttiver“ Forſchung in „Reden unſeres
Herrn nach Johannes, im Grundtext ausgelegt von
D. Siegfried Göbel, erſchienen 1906 bei Bertels
mannGütersloh, J. Bd. S. 573.
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Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial Verwaltung.

Ueber Steuer und Kolonialpolitik ſprach
der Zentrumsabgeordnete Erzberger am Montag
abend in einer Katholikenverſammlung zu Rixdorf.
Er betonte nach der „Voſſ. Ztg. er ſtehe nicht an,
auf die Frage: Kolonialpolitik oder nicht? mit nein
zu antworten. Jn 20 Jahren Kolonialpolitik haben
wir in den Kolonien einen Umſatz von 318 Millionen
gehabt, was für den Welthandel garnicht in Betracht
komme, und ſte habe 753 Millionen Mark gekoſtet.
Das ſei ein ſchlechtes Geſchäft, bei dem der beſte
Kaufmann Bankrott machen müſſe. Unſere Kolonien
ſeien zu ſchwach bevölkert, um einen größeren Ertrag
zu bringen. Von dem Geſichtspunkt der Weltmiſſton
aus ſei er nicht gegen die Kolonialpolitik. Die Be
amtenausſchreitungen kurz ſtreifend, ſei vielleicht zuzu
geben, daß eine Tat in den Kolonien nicht ſo ſchwer
wiege wie hier; aber die allgemeinen vom Chriſten
tum und Geſetz vorgeſchriebenen Grundſätze müßten
auch dort gelten. Ganz unzweifelhaft ſeien in der
Auswahl der Beamten für die Kolonien große Fehler
gemacht worden. Die Bevorzugung gewiſſer Firmen,
wie der Tippelskirchiſchen ſei unerhört, wie z. B. der
Punkt des Vertrages, daß ſie bei Erhöhung der
Materialpreiſe erhöhte Preiſe nehmen dürfe. Daß
ferner ein Miniſter durch ſeine Frau an den Ge
winnen beteiligt ſei, widerſpricht allen Prinzipien der
Moral, zumal das ſonſt verpönt ſei. Beſſer wäre es,
wenn der Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters nicht
erſt auf den von ver Oeffentlichkeit her ausgeübten
Druck erfolgte. Dem Rücktritt des Erbprinzen von
Hohenlohe wurden ſodann einige Worte gewidmet, er
habe, das müſſe man anerkennen, ein ernſtes Beſtreben
gehabt. Um eine gründliche Kur der Kolonialverwaltung
herbeizuführen und volles Vertrauen zu ſchaffen, ſei
die Einführung einer parlamentariſchen
Unterſuchungs kommiſſion der erſte Schritt.

Ueber die Kolonialſkandale hat ſich auch
der Zentrumsabg. Dr. Schädler öffentlich aus
geſprochen, und zwar in einer Verſammlung des
bayeriſchen Zentrums zu Tuntenhauſen. Er
ſagte mit bayeriſcher Geradheit: Was das Kapitel
Kolonien betrifft, ſo iſt es ganz eigentümlich und es
geſtattet Augenblicke, die nicht ſehr tröſtlich ſtnd für
die Zukunft, wenn wir hören, daß im Reich, und
hier darf ich ſagen, ſpeziell in Preußen auch
Miniſterfrauen nach Tippelskirchen fiſchen
gehen. Das ſind Zuſtände, von denen man ſagen
muß, daß ſie gar nicht in Ordnung ſind. Es iſt
nicht in Ordnung, daß aktive Staatsbeamte, wenn
auch nur mittelbar, durch ihre Frauen ſich an Er
werbsgeſellſchaften beteiligen, und wenn dieſe Erwerbs
geſellſchaften, natürlich nicht, weil auch ein Miniſter
durch ſeine Frau beteiligt iſt, ſondern wegen der Güte
ihrer Waren, wie ich annehmen muß, beſonders
bevorzugt werden, Züge, die jetzt alle in einem eigen
tümlichen Licht erſcheinen, indem der Nachweis er
bracht wird, daß z. B. Schuhzeug das Dreifache ge
koſtet hat, indem der Nachweis erbracht wird bezüglich
einer anderen Firma, daß ſie um das Doppelte oder
Dreifache Beförderungen nach unſeren Kolonien über
nimmt. Da muß etwas faul ſein im Staate
Dänemark, nicht geographiſch geſprochen, ſondern
etwas weiter herunter, da ſchadet es gar nichts, wenn
mit einem eiſernen Beſen hineingefahren
wird und wenn einmal auch für einen ſolchen Stall
ſich einer findet, der den Beſen gebraucht. Und ſelbſt
wenn in der Hitze des Gefechtes das eine oder
andere unterläuft, was nicht ganz richtig iſt, da gilt
es nicht etwa, ſich an die kleinen Unrichtigkeiten zu
halten, ſondern an die großen Mogeleien, die
gemacht worden ſind. Redner ſpricht dieſe Worte
ſehr laut und erregt.) Auch ich erwarte, daß aus
dieſem Kampf, den Erzberger heraufbeſchworen und
durchgeführt hat, eine Geſundung erwächſt, daß das
Meſſer angeſetzt wird, um einmal in dieſe Eiter
beule hinein und ſie herauszuſchneiden. Denn ſonſt
hört es auf mit dem fortwäbrenden Berufen auf die
alten preußiſchen Grundſätze der Solidität. Wenn
man natürlich ſo wirtſchaftet wie Oberſt Deimling,
daß man ſagt, auf den Reichstag gebe ich keinen
Pfifferling, oder: die Eiſenbahn wird doch gebaut!

Wenn das ein Reichstag ſich gefallen

läßt, verdient er keine andere Behandlung
als wie die mit dem Stiefelabſatz!

Das Ausſcheiden des Erbprinzen zu
Hohenlohe-Langenburg aus der Kolonial
verwaltung iſt, ſo wird offiziös der „Südd. Reichs
korreſp.“ unterm Datum des 3. September aus
Berlin geſchrieben, die Folge eines von ihm
ſelbſt ausgeſprochenen Wunſches, den zu
erfüllen dem Reichskanzler unter den obwaltenden
Umſtänden als eine Pflicht der Gerechtigkeit gegen
die Perſon des Prinzen erſcheinen mußte. Jn der
von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ge
meldeten längeren Zwieſprache überzeugte
ſich Fürſt Bülow, wie ſehr der Erbprinz
unverdienter Weiſe unter Verhältniſſen
litt, die erſt in den Sommermonaten grell
hervorgetreten ſind, und die jedenfalls in
dieſem Umfange außerhalb der Abteilung niemand
zu dem Zeitpunkte vorausſetzen konnte, als Prinz
Hohenlohe mit einer an den maßgebenden Stellen
noch heute gewürdigten Bereitwilligkeit ſich für die
Leitung der Kolonialgeſchäfte zur Verfügung ſtellte
Bei einigermaßen normaler Lage dieſer Geſchäfte
hätte ſich manches, wie z. B. die naturgemäße
Fremdheit in rein kaufmänniſchen Sachen, ohne große
Schwierigkeit ausgleichen laſſen. Aber in der
Kolonialabteilung ſind die Dinge eben
nicht normal: ſie ſollen es erſt wieder werden
unter der Hand eines erfahrenen Geſchäftsmannes,
den der Reichskanzler mit vollem Vertrauen der höchſten
Stelle empfehlen konnte.

Zur Verteidigung der Kolonialüber-
menſchen à la Puttkamer und Horn greift
man jetzt zu den ſonderbarſten Mitteln. So ſucht
die „Koloniale Zeitſchrift“ die Abſetzung des Gouver
neurs von Puttkamer dadurch zu hintertreiben, daß
ſie behauptet, die Dualas in Kamerum ſeien durch
die eilige Abberufung des Gouverneurs in hochgradige
Erregung geraten und ſeien ſo anmaßend geworden,
daß ſte an hochgeſtellte Beamte, die in Deutſchland
auf Urlaub weilen, Drohbriefe ſendeten des Jnhalts,
ſie würden ermordet werden, falls ſte ſich in Kamerun
je wieder ſehen ließen. Jn ſolchem Maße, ſo meint
die „Koloniale Zeitſchrift“, ſei die Achtung vor den
Weißen in Kamerun geſunken, und überlegen fügt ſie
hinzu: „Ueberhaſtete Maßnahmen, die durch
Agitation in Reichstag und Preſſe hervorgerufen wer
den, ſchaden dem Anſehen der Weißen außer
ordentlich. Aeltere Beamte, die ſich bewährt haben,
denen aber häufig aus ſehr durchſichtigen
Gründen irgend ein Makel angehängt wird,
den nur die Superhumanität oder Sentimen
talität erfindet, ſollen den Kolonien erhalten bleiben.
Sie kennen wenigſtens den Negercharakter,
während junge Kräfte, die neu in der Kolonie auf
treten, den goldenen Mittelweg in der Neger
behandlung erſt nach jahrelangem Aufenthalt finden.
Den „goldenen Mittelweg in der Negerbehandlung“
ſteht die „Koloniale Zeitſchrift“ in rückſichtsloſer
Prügelei, da mit dem Humanitätsduſel dem Neger
gegenüber nichts anzufangen ſei. Das Blatt fährt
nämlich fort: „Einer der unverzeihlichſten Fehler
von ſeiten unſerer Kolonial Regierung beſteht
in dem Mangel an Rückgrat der Oeffentlichkeit
gegenüber. Durch das dauernde Beſchönigen un
umgänglich notwendiger Maßregeln, die
zwar dem Gefühl des Weißen widerſtreben, aber bei
der Behandlung des Negers aus deſſen Charaktereigen
ſchaften ſich ergeben, wird das Publikum über ſein
eigentliches Weſen von offtzieller Seite im Dunkel erhalten.

Als ein Beiſpiel dafür mag der Vorgang gelten, daß
ein Schwarzer, der von einem, dem Bezirksamt
mann als vertrauenswert bekannten Weißen wegen
eines Vergehens wie Diebſtahl, Unterſchlagung oder
Münzverbrechen angeklagt wird, vorerſt ſeine
25 Hiebe zudiktiert erhält. Das bedeutet
weder eine Folter, noch ſoll ein Geſtänd
nis erpreßt werden. Man will dem Angeſchuldigten
nur einmal zu Gemüte führen, daß er die
Wahrheit zu ſagen hat. Jm anderen Falle
wird er aus Prinzip oder aus Vorurteil gegen die
Weißen ſtets lügen. Auf andere Weiſe der Wahrheit
nahe zu kommen, iſt unmöglich, da er Gefängnis-
ſtrafe als Erholung anſteht. Es wäre ſehr er
wünſcht, wenn man ſich am Regierungstiſche im
Reichstag und in den offiziöſen Blättern dauernd die
Tatſache vor Augen hielte, daß durch fortdauerndes
Beſchönigen notwendiger Maßregeln in den Kolonien
dieſen ganz und gar nicht genützt wird. Unſer
Publikum ſoll wiſſen, was in den Kolonien nötig iſt
und dies nicht erſt durch eine roſenrot gefärbte Dar
ſtellung erfahren, die meiſt den Tatſachen nur wenig
entſpricht.“ Das jſt wenigſtens ein Standpunkt,
der Hand und Fuß hat! Nicht die Prügelſtrafe muß
abgeſchafft, ſondern ſie muß ſyſtematiſch betrieben,
dem „ſentimentalen“ deutſchen Publikum aber muß
klar gemacht werden, daß es ohnedem nicht geht.
Wahrſcheinlich jedoch werden Puttkamer, Horn und
Konſorten bei dieſer Verteidigung ausrufen: Gott
ſchütze mich vor meinen Freunden!
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FamilienNachrichten.
Allen Freunden, Bekannten und Kollegen

für die erwieſene Aufmerkſamkeit anläßlich
unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen herzlichſten Dank.

Briefträüger Böttcher

und Frau.
Montag den 10. Seplember d. Js.

Keine Sitzung.
Merſeburg, den 5. September 1906.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Gez. Baege.

J Wohnung, I. Etage, 5 Zimmer, Küche
nebſt allen Zubehör ev. 2. Etage beſtehend aus
4 Zimmer, Küche nebſt allem Zubehör per
1. Okt. zu vermieten

Weißenfelſerſtraße 14 e.

Kupfer-Vitriol
blauer Cyper)

zur Beſtellzeit bei

Oscar leberl.

Raſ nene Feche,
(Warenzeichen Nr. 85 252.)

Flor. Anthemid. nobil. japon. pulv.,
steril. ſjapan edl. Romey puly. u. steril.
(Beſttl.:

Schachtel Mk. 3 zu haben bei: Rich.
Kupper, Central-Drogerie, Wilh. Kieslich
Nachflg. Kurt Atzel. Engros Vertrieb
Ernſt Walter Jnh. Walter Dreßler, Halle S.

Die Manſarden Wohnung Gotthardts
ſtraße 10, Preis 180 Mark, iſt ſofort zu ver
mieten und zu beziehen.

Walther Bergmann.
Eine kleine Wohnung, Stube, Kammer und

Küche per 1. Oktober zu vermieten. Preis
90 Mark. Breiteſtr. 4.

2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehö
zu vermieten Breiteſtraße 9.

Eine Wohnung zu 54 Taler zu vermieten
und 1. Oktober heziehbar. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

Eine kleine Wohnung ſofort zu vermieten
Saalſtraße 4.

wird zum I. November eineGesucht Wohnung beſtehend aus 3 bis

4 Zimmern, Kammern und Zubehör. Aner
bietungen mit Preisangabe unter R nimmt
die Exped. d. Bl. entgegen.
Freundl. möbl. gimmer b n e
mieten Breiteſtr. 16, part.

Freundl. möbl. Zimmer
mit Kabinett

ſofort zu vermieten Markt 33.

Gr. Gelegenheitskauf.

Jn feinen Anzügen, Ueber
ziehern und Joppen für Herren,
Burſchen und Kinder zum Teil
unter Fabrikpreis, nur ſolange
der Vorrat reicht.

Ferner iſt wieder neu eingetroffen
1 großer Poſten Vahnpelze,

Bahnmäntel, Pferdebahnjoppen,
getragene Winterüberzieher,
Schaffnerſtiefel, Holzſchuhe,

Arbeiterhoſen, Sonntagshoſen,
Strickjacken, JAagdweſten,

Hemden, blauxe Schloſſer-Anzüge,
Kinderanzüge alles zu Spott

preiſen. Ganz beſonders mache
ich auf meine ſelbſtgefertigten
Arbeiterſtiefel, Knöpfſtiefeln,

Sonntagsſtiefel, Stiefeletten und
chnürſtirfel in Vorkalf, Roß
und Rindleder in nur veeller

Ausführung anfmerkſam.
Großer Poſten Kinderknopf- u.

Schuürſtiefel

--26 27 30 3135
Jch veabſichtige mein in

Franklehen Weißenfelſerſtr.
gelegenes Wohnhaus zu verkaufen Näheres erteilt

E. Berndt, Saalſtraße 2.

Gut erhaltener Kinderwagen
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

F7 z u verkaufen. Zu erEin Spiegel ſeggen bei
Fr. Sorge, Mälzerſtraße 5.

Bettſtelle mit Matratze, Waſch
tiſch, Tiſche und 2 Stühle

preiswert zu verkaufen
Halleſcheſtraße 8, im Hofe.

2 Länuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Venenien Nr. 19.e eRogg enſtroh,
Flegeldruſch, a größere Poſten. Erbitte

Preisangabe franko Bahnſtation.

Ernst Bruchhorst,
Strohſeilfabrik, Aken a. E.

Aultionsgegenſtände
für eine in Ausſicht genommene Verſteigerung
bitte anzumelden kl. Ritterſtr. 4 J.

apparate höchſtpräm.; NutzBru z geflügel; Bruteier all. Raſſ.;

Geflügelhäuſer, Zuchtge
räte. Katalog koſtenfrei.

Geflügelpark i.

Jü clfris
Lehleiht

e greſs
kärwen TeſntSeen Posen

Zu haben in allen einſchläg. Geſchäften.

P. P.
Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang

ein ſchlimmes, krankes, offenes Bein
und alle nur erdenklichen Pflaſter,Salben uſw., die ihr geraten wur rden
nutzlos angewwandt, bis ich die Em
pfehlung der Rino Salbe in einer

itung las. Nach Verbrauch einigerSee war dus kranke Bein gründlich

geheilt.
hochachtungsvoll

Ad. Heinse-
M (Thür.), 80./10. 19065.

2,50 Mk. 3, 00 k. 3, 50 Mk.
Stets großes Lager in Kellerkoffer, Mädchenkoffer, in Größen

von 60 bis II8 en lang.
Handkoffer, Brodtaſchen,

Bremſertaſchen, Reiſekörbe,
Soldatenkiſten, Ahren, Schieß-

waffen und vieles andere mehr
Otto Thuter, Halle 1. S.

Markt Nr. 25.
Roter Turm, Eingang neben dem Volks
wohl rechts eine Treppe. Bitte genau

auf Nr. 25 und Firma zu achten.

Otto Stiebritz,

S

Zö
Gotthardtsſtr. 9.

Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe.

Pflaumen und Birnen
im ganzen und einzeln zu verkaufen.

Regel, Winkel 6, Hinterhaus.

Birnen,
verſchiedene Sorten, ſowie Bergamotten zum
Einmachen empfiehlt

Er. Plenge, Winkel 6, im Garten.

Safelbirnen,
Butterbirnen, Bergamotten, Rettichbirnen, Koch
birnen, Aepfel, Pflaumen u. Fallbirnen empfiehlt

Mensehlkel, Park-Bad.
a. frische Rotwild-Rücken, -Keulen,

Blätter und -Kochfleisch,
a. Rehwilcd,

I Rebhühner
in großer Auswahl,

feinste Drescdener u. hiesige Gänse,
junge Enten, Tauben, Hähnchen,

Kochhühner

Emil Wolf.
bardon eine Frage
Kennen Sie ſchon die fertige mit Ei„Prigga
Tauſende Hausfrauen benutzen dieſelbe, denn in
5 Minuten iſt jeder Kuchen mit Milch und
Butter gerührt, in a Stunden in jedem Brat
ofen gebacken. „Frigga“ iſt zu haben als
Napf, Königs, Vanille, Pfannkuchen, Sand
torte und Stolle. Preis pro Packet, zu einem
großen Kuchen reichend, 65 Pfg. Zu haben
in Merſeburg bei C. L. Zimmermann.

Schwed. Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen bei

größtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſen

empfiehlt

4 Hausſchlachtene Knackwurſt, un

übertroffen, i. ganzen 3 110 f.
Ertra fetten Filſtter 2Saft. e e Bd. 100 f.

5 Stüm gr. Jettbücklinge 30 f.

Xellutcß eanerhrh

2 Pfd. 13 Pfg.Sauerbrey Nacht.

Emmnil Wolf.

mir

Vier zig
erstklassige Wesermarsch-

S Kühe, hochtragende und neu-
will wehen mit den Kälbern,

ſtehen von Freitag ab preiswert bei

Stühle

zum Verkauſ.

L. Nürmberger.
Friſch auf Eis:

Ia. Schelliſch a Pfd. 25 Pf,
„Kabeljau a Pfd. 22 Pſ.

Seelachs a Pfd. 20 Pf.
Steinbutt, Rotzunge, Scholle

empfiehlt Fu Wolf.

Friſch eingetroffen:

ff. Rotwurſt a Bfd. 60 Bf.
ff. Leberwurſt a Dfd. 60 f.
Somm. Leberwurſt a Afd. 100 f.

Braunſchweiger Teberwurſta Pfund 120 f.
Saftiger roher n. gekocht Schinken

Pfund 45 Pf.
Ganz mager. Delikateß

Pfd. nur 90 S
Harte Knackwurſt a 2

andſpeck

d. 90 f.

d. 80 f.
Hüße Weintrauben,

Kiſte zirka 6 Pfd. ſchwer 140 Pf.4 Stück Harzerkäſe 10 Pf.

Otto bottschalk,
Markt 11.

empfiehlt

ff. neuen Sauerkohl

empfiehlt

A. Bielig, Lindenſtraße 12.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

junge Feldhühner,
friſche Pfirſiche u. Weintrauben,

Magdeb Sauerkohl 2Pfd. 0,15 Mk.,

friſche Tomaten Pfd. 0,25 Mk.,
neue mar. Heringe 2 Stck. 0,25 Mk.

C. L. Zimmermann.empfiehlt

Menge n
David Söſtle „HALIE V.

ethaufsse Flakafe kenntlich
Aſe einſchlägigen Arbeiten

der Bau und Maſchinenſchloſſerei, S
dem mechaniſchen Fache,

ſowie Jnſtallatiovnen von Gas-,
Waſſer- und elektriſchen Stark- u.

SchwachſtromAnlagen jeder Art
führtgfachgemäß und billigſt aus

Steger,Sinne 1.
NB. Mir zugedachte Aufträge nimmt auch

Herr C. Steger sen., Mälzerſtraße 6,

Schuppem,Haavrausfall, Haurspalte Jegndert

Arm onta“ feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf.

Rich. Kupuner, Central-Drog., Markt S

G.-V.,Wilde Vande
Sonntag den 9. September, von

nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab,

Tänzchen
in der „Katſer Wilhelmshalle“.

Unſere ſonſt e Gäſte ſind
Der Vorſtand.willkommen.

Freitag den 7. d. M., abends 8 Uhr,
General

Der Vorſtand.

hält Sonntag den 9. September im
Thüringer Hofe“ ſein

änzchen
von nachmittags 3 Uhr und abends

8 Uhr ab. Der Vorſtand.
Sonder9 ſusſelun

Halleſcher Künſtler

Gllert, Jolas, Juckoff, Keiling, Kneise,
V. Salwürck, Wessner)

in den Räumen des Kunſtvereins (Schloßgarten

ſalon)

in Merſeburg
vortt 5. bis einſchl. 30. Sept.
Géöfnet: Mittwochs von 2—4 Uhr und

Sonntags von und3—5 Uhr, an den übrigen Tagen Führung
durch den Röhrenmeiſter Bauer (Waſſ erkunſt).

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 Pf.
Der Vorſtand des Kunſtvereins

zu eſehen Bund

(Ortsverein Herseburg),

Sonntag den 9. en n
a 9angehen,.

verbunden mit
BPreisſchießen und Kinder

polonaiſe,
im Reſtaurant „Feldſchlößchen“.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

eten e E. V.
Sonntag den 9. d. M. im

M Schmidtſchen Gaſthofe zu Meu
ſchau von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr ab,Geſellſchaſtstänzchen.
Gleichgeitig findet Preisſchießen ſtatt.

Die ſonſt Eingeladenen ſind freundlichſt
willkommen. Der Vorſtand.

Gasthof Corbetha.
Sonntag

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr ab

Ballmusilk.,
entgegen. wozu freundlichſt einladet Wilh. Kirchner



Vertre

Hans Amerfha le
We Direkter deutscher Post u. Schnelldampferdienst

Perſ onen Beförderung
allen Weltteilen
vornehmlich auf den Linien

Hamburg hen AewyorkCherbourg
amburg- Braſilien Hamburg- Frankreich
amburgLa Plata Hamburg England
auburgOſtaſten Hamburg Central Amerika
amburg Afrika Hamburg- Venezuela
amburgCanada amburg-Columbien
amburgWeſtindien GBennaNewyork
amburg Mexiko GennaLa Plata
mburgCuba NeapelNewyorkvon Anttverpen nach Canada, Braſilien, La Plata,

Weſtindien, Cuba, Mexiko Oſt aſfen;
von Habre nach Braſilien Weſtindien, Enba, Mewiko,

Central Amerika
von Boulogne nach Newwyork, Braſilien, La Plata.

Die Dampfer der Hamburg- Amerika Linie bietenbei ausgezeichneter Verpflegung vorzügliche
Reiſegelegenheit, ſowohl für Kajütenreiſende, wie fürZwiſchendecks Paſſagiere

Vergnügungs und Erholungsreiſen zur Sre:

Weſtindienfahrten; Nordlandfahrten; Mittelmeerfahrten;Hrientfahrten; Zur Kieler Woche Rivieraſahrten;
Nach Jsland, nach dem Nordkab und nach Spitzbergen;

Nach berühmten Badeorten Nach Ägypten.
Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen

der Geſellſchaft, ſowiedie Abteilung Perſonenverkehr der
M Hamburg Amerika Finie, Hamburg.

ter in Halle: Georg Schultze. Bernburgerſtr. 32.

Rettiohbirnen
verkauft Steinſtraße 1. NiederlageDörstewitz.

Sonntag den 9. d. M.
De Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik
ladet freundlichſt ein A. Harmniseh.

Es

der Deutschen Dampffischerei-Gesellschaft Mordsee,
Telephon 333. VMutemnplan 2. Telephon 333.

Fleisch teuer. Seefiseche villig.
Crevpaum.

Sonntag den 9. September ladet zum

De Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr ab BalIImmusik,
freundlichſt ein O. Jhbe.

Jede Hausfrau ſollte wenigſtens einmal in jeder Woche Fiſche kochen. Seefiſche ſind
außerordentlich nahrhaft und geſund und können als Volksnahrung nicht genug empfohlen werden.

Zu Freitag früh empfehle in lebendfriſcher Qualität
Ia. fetten Schellftſch ohne Kopf a Pfd. 25 Pf. Bratſchellftſch a Pfd. 15 Pf.

Kabeljan ohne Kopfa Pfd. 20 Pf. Rotzungen a Pfd. 70 Pf.
„„Sexlachs ohne Kopf a Pfd. 20 Pf. Mittel- Scholle a. Pfd. 25 Pf.

Collenbey.
Sonntag den 9. September

Erntedankfest,
wozu freundlichſt einladet Otto Sinang.

Ia. Helgvländer Angelſchellfiſch a Pfd. 30 Pf.
Heilbutt, Steinbutt, Zander.
Fiſchkochbücher gratis.

Ferner empfehle feinſte

Frankleben.
Sonntag den 9. September ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein K. Preeht.

Kötzschen.
Achtung!

en 9. d. M. ladet zum

Erntedankfest
freundlichſt ein Arthur Köke.

Beſonders mache ich auf meinen
ſchattenreichen Garten,

ſchöne Speiſen und Getränke
aufmerkſam. Von 3 Uhr noch mittags an

Ka Tanz.Reſchskrone,
Sonntag den 9. September 1906,

abends 8 Uhr,
Bravour Sänger Konzert.

Leipzigs vornehmſte Sänger und
Humoriſten.

8 Herren in ihren beſten Leiſtungen
und feinſtem Brogramm.

Billets im Vorverkauf bei den Herrn
Frahnert und Fnchs, kl. Ritterſtraße zu
50 Pf. An der Abendkaſſe 60 Pf. Gallerie
30 Pf.

Witenhans
Morgen Sonnabend

friſche Salzriypchen und Knochen.

al Landgraf
Kretschmers Restauration.

Sonnabend
Salzknochen mit Zubehör.

Aufgepafßzt!

Ränucher waren.
La geräucherten Lachs d. 30 PF., Kaviar, Brat-heringe. (ILubeca) sowie all andern Marinaden billigst
ſ. Prima Roßſleiſch, ff. Wurſt

empfiehltReinh. M ö hin Poßſchlächterei mit Motorhetrieb,
Oberbreiteſtraße 22

ff. liehtenbainer
eigenes Gebrän, garantiert rein Hopfen und Malz, e Er

friſchungsgetränk, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

Bürgerliches Brauhaus
Merſeburg.

G ülmther Liebin an
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.Elektro Fechniſches Jnſtallationsbureau

für Beleuchtung und Kraftübertragung.
Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.
Am Freitag den 7. d. M. treffen wieder in reicher Auswahl e

brimn krigchwülehende u. hochtraeentle

I eln e
e bei mir ein.

i Telephon 9

alle 2 A. S.

e er SD.27.

Wühehnſſraße

Deine goldene Broſche.
abzugeben

Nummer liegt
Wochenblattes
Haus bei, welchen wir der Beachtung aller

wenzels Restuuraton.

e Schlachtefeſt.
Huhold Regtauratlon.

L Schlahtefett.
h Schlach
W la Blumenthal

chlachtefeſt.

Steger, ſtraße 1.Lehring
mit guter Schulbildung und guter Handſchrift
e hieſiges Fabrikkontor für Oſtern 1907 ge
ſucht.

Heu te

chtefeſt.

W unter RBl. erbeten.
Für Brauereikontor wird T. Okt. 1906 ein

Lehrling
Exped. d

mit guter Schulbildung m Selbſt

geſchriebene Offerten unter U s 8545 an
S Rudolf Moſſe, Halle S.
Sin PFaufburseche
wird geſucht von O. Gtöwlimg.

hhtigen Ahſtpflücker

Zachert. Friedrichſtr. 9.

Jmeriüſſte Arbeiter
werden angenommen

Teichſtraße 2/3.
Kleberinnen

für Tüten, Beutel, Drogen u. Zigarrenbeutel
finden bei mir jederzeit Beſchäftigung.

Arthur Kornacker,
Unteraltenburg.

Hausarbeiterinnen

ſofort geſucht von

C. R. W. Kahlmmanz,
Luxusnapierwarenfabrik,

Neumarkt 57.

Einige junge Mädchen und ein
Arbeitsburſche

werden geſucht.

Otto Schulz, Kartonnagenfabrik.

Ordentliches fleissiges
Arbeits mädchen

für dauernde Arbeit per ſofort geſucht.

E. Wirth K Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Suche für bald tüchtige

Verkäuferin
und ſtelle auch für ſogleich oder ſpäter junges
Mädchen als lernende Verkäuferin

ein. Adolf sehäfer.
Suche zum I. Oktober für Landhaushalt

nahe Hannover (Gut verpachtet) einf. jüng.

Wirtschaftsfräulein
resp. Köchin,

Nehme gern in f. Küche fertig ausgebild.
Lehr Köchin. Zeugnis Abſchrift mit Adr.
der Herrſchaft, Lebenslauf, Photographie,
Gehaltsanſ prüche an

Baronin Knigge,

I 30 an die

lein, Haus Waſch, Küchenmädchen für all.

plätten gelernt und ſchon gedient hat, ſucht

zr. Zt Bad Kolberg, Seeſtraße 9.

e Suche Köchinnen, 3 Stützen, Stuben

Arbeit nach Halle u. weiter. Anng Reich

mann, Stellenvermittlerin, Halle, Dach
ritzſtr. 6. Fernruf 3022.

Stellung
zu kinderloſer Herrſchaft 1. Okt. Am liebſten
auf Rittergut nach auswärts. Geehrte Herr

mädchen, Wärterin, Buffetfräu

Junges Mädchen, welches ſchneidern und

ſchaften werden gebeten, Jhre Adreſſe in Merſe
burg, Fiſcherſtraße S niederzulegen.

Verloren
wurde am Dienstag abend auf dem Wege

kl. Ritterſtraße bis Markt, Burgſtraße, Dom,Hal leſcheſtraß ße, Bahnhofſtraße

Gegen Belohnung
kl. Ritterſtraße 5, im Laden.

Gr Der Stadt Auflage unſerer heutigen
ein Proſpekt des Praktiſchen
für alle Hausfrauen „Fürs

nachdrücklich empfehlen.Paul Thiüele, e Mersehurg, große kitterstrasse
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach schlagenden Gesehäfte.

Hierzu eine Veilage.



Nr. 209.
Ans Dentſch Afrika

Ein Opfer des Kolonialklimas. Nach
einer aus Kamerun eingegangenen telegraphiſchen
Nachricht iſt daſelbſt der beim Gouvernement tätig
geweſene Aſſeſſor Dr. Hetzel an Dyeentkerie ver
ſtorben.

Die Landungs verhältniſſe in Deutſch
Südweſtafrika ſind andauernd die denkbar
traurigſten. Jn Lüderitzbucht war ſchon vor
längerer Zeit in der Holzbrücke das Vorhandenſein
des Bohrwurmes feſtgeſtellt worden. Der von
der Kolonialverwaltung daraufhin nach dem Schutz
gebiet entſandte Sachverſtändige, Profeſſor Kummer,
hat auch den von der Eiſenbahntruppe erbauten
Holzpier in Swakopmund unterſucht. Zwei
der großen Holzbäume, aus denen der Pier beſteht

einer am Lande, der ſchon lange ſteht, ein zweiter
vom Pierkopf, der alſo erſt kürzere Zeit im Waſſer
iſt wieſen die zerſtörende Wirkung des Bohr-
wurmes in gleichem Maße auf. Der Wurm hatte
über einen Zentimeter weite Gänge der Länge nach
durch den Baum gebohrt. „Wie ein Schweizerkäſe“
ſehen dieſe Strebepfeiler aus, ſo daß Profeſſor
Kummer der Brücke nur noch drei Monate
DTraägezeit gibt. Nun wird verlangt, daß
ſchleunigſt alle Holzteile durch Eiſenkonſtruktion erſetzt

werden. Wenn nur dieſes Eiſen nicht wieder vom
Roſt aufgefreſſen wird! Noch elender ſteht es mit
der Mole in Swakopmund, die infolge von
Verſandung und Unterſpülung völlig unbrauchbar iſt.
Das wird jetzt auch offiziös zugegeben und vor dem
Fehler gewarnt, einen Verſuch mit einer Reparatur
der Mole zu machen

Hie Loſung der Arbeiterfrage in
DeutſchOſtafrika darf nunmehr als nahe bevor
ſtehend angeſehen werden. Aus dem Verband
deutſch oſtafrikaniſcher Pflanzungen iſt,
nach der „Tägl. Rundſch.“, ein Syndikat hervor
gegangen, welches nach eingehenden Beratungen mit
dem Gouverneur Frhrn. von Rechenberg die Löſung
der Arbeiterfrage in die Hand genommen hat. Es
iſt zu dieſem Zweck ein Garantiekapital von 100 000
Mark aufgebracht worden, an deſſen Zeichnung ſich
die elf bedeurendſten Plantagengeſellſchaften beteiligt
haben. Außerdem wird auch den Pflanzern im
Schutzgebiet eine Beteiligung an dem Syndikat gegen
eine entſprechende Kapitalsſtcherung offen gehalten.
Das vereinbarte Statut enthält die Beſtimmung, daß
für je 10 Mk. gezeichneten Anteil die Geſtellung eines
Arbeiters beanſprucht werden kann. Das Syndikat
hat vom Gouvernement die Zuſicherung erhalten, daß
ein Regierungsbeamter für dieſen Zweck
beurlaubt und dem Shyndikat als Arbeiter
kommiſſar zur Verfügung geſtellt wird. Der
Arbeiterkommiſſar nimmt ſeinen Sitz im Jnnern des
Schutzgebietes und wirbt dort von den Häuptlingen und
Jumben Gruppen von Arbeitern an. Nach ven bisher
vorliegenden Meldungen, die ſich auch mit den amt-
lichen Nachrichten decken, iſt ein ſehr reiches An
gebot an Arbeitern im Jnnern des Schutz
gebietes vorhanden. Nach den Beſtimmungen des
Gouvernements muß mit den Eingeborenen vor dem
Gouvernement in Dar es Salam ein Arbeits
vertrag gemacht werden, für den ein Minimal-
lohn von 12 Rup. pro Woche feſtgeſetzt iſt.
Dieſer Vertrag wird ſtets auf ſechs Monate, oder
richtiger geſagt auf 180 Arbeltstage abgeſchloſſen, da
bei etwaiger Erkrankung des Arbeiters die verſäumten
Arbeitstage nachzuholen ſind. Zum Schutz der
Arbeiter ſind Arbeitskarten vorgeſchrieben, in
welche täglich die geleiſtete Arbeit einzutragen iſt.
Mit der Ausfüllung von ſechs Arbeitskarten zu
30 Tagen iſt alſo der Vertrag von beiden Seiten
erfüllt. Die Anmeldung des Arbeiterbedarfs durch
die Plantagen geſchieht beim Vertrauensmann der
Deutſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Dar-es-
Salam. Bei der Anmeldung müſſen bereits geeignete
Unterkunftsräume für die Arbeiter bereit ſtehen, denen
auch je eine wollene Decke zuzuteilen iſt. Zur
Deckung der Unkoſten iſt für jeden gelieferten Arbeiter
eine Entſchävigung von 10 Rupien zu zahlen.
Augenblicklich kann man mit einem Arbeiter
bedarf von rund 10000 Mann rechnen, doch
dürfte ſpäter, wenn die Neupflanzungen anfangen zu
ernten, der Bedarf 15-20000 Arbeiter betragen.

Das Syndikat iſt zunächſt bis Juli 1908 ab-
geſchloſſen worden.
h

De
(Auf die von militäriſchen Kreiſen

ausgehenden Jntriguen gegen den Reichs-
kanzler) weiſt nun auch der mit dem Reichskanzler
palais in Fühlung ſtehende Berliner Korreſpondent
der „Münch. N. N.“ hin. Er teilt mit, daß ſich
der Fall Deimling ſehr merkwürdiger Weiſe mit

der Affäre Podbielski-- Bülow verquicke, und

Coierſeburger

erläutert dies, wie folgt: „Für die Behandlung der
Angelegenheit des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters

die endgültige Entſcheidung in dieſer Angelegenheit
dürfte erſt nach einiger Zeit getroffen werden
fällt, worauf immer wieder hingewieſen werden muß,
ſchwer ins Gewicht, daß Herr v. Podbielski auch
Generalleutnant iſt und als ſolcher viel An
hang im Heere beſitzt. Dieſe militäriſchen
Kreiſe, die für Herrn v. Podbielski eintreten und
dabei ihren Unmut über verſchiedene Handlungen
des Reichskanzlers nicht verleugnen, haben neuerdings
in dem Vorgehen des Oberſten von Deimling und
der Abweiſung, der dieſes Vorgehen beim Reichs
kanzler und beim Generalſtabe begegnet iſt, er
giebigen Anlaß zu weiteren Bemängelungen
der Haltung des Fürſten Bülow ge
funden. Sogar die Form der halb
amtlichen Mitteilung, die von der Abweiſung des
Deimlingſchen Vorgehens Kunde gab, iſt in den be
zeichneten Kreiſen bemängelt und für zu ſchroff erklärt
worden. Die alſo Frondierenden laſſen dabei ganz
außer acht, daß die betreffende Note nicht nur das
Werk des Reichskanzlers, ſondern auch das des
Generalſtabes iſt. Die unzufriedenen Militärs gehen
aber noch weiter. Sie deuten es, wie wir wiſſen, als
Schwäche, daß der Reichskanzler in vollſter
Uebereinſtimmung mit dem Generalſtabe! das
Verlangen des Oberſten von Deimling als ver
faſſungsrechtlich unzuläſſig bezeichnet hat.
Die betreffenden Militärs ſind der Anſicht, daß der
Reichskanzler, weil der Bau der Bahn von Kubub
nach Keetmannshoop für die Verpflegung der
Truppen unumgänglich notwendig ſei, den Bau ent
gegen dem Beſchluſſe des Reichstags vornehmen laſſen
müßte. Und zum Beweiſe, daß man damit von dem
Reichskanzler gar nicht zu viel verlange, weiſen dieſe
Kreiſe darauf hin, daß Bismarck ſogär einen Krieg,
den von 1866, gegen den Willen der Volksvertretung
geführt habe. Bismarck freilich, das iſt der ewige
Kehrreim derartiger Ausführungen, ſei ein ganz anderer
als Bülow geweſen! Es iſt notwendig, auf dieſe
militäriſche Strömung, die ſich gegen den Reichskanzler
kehrt, nachdrücklich hinzuweiſen.“ Die Auslaſſung
beſtätigt, was wir geſtern über die Machenſchaften
höherer Militärs gegen den Reichskanzler geſagt haben.

Ruſſiſcher Flottenbeſuch in Kiel.)
Die ruſſiſchen Panzerſchiffe „gJeſſarewitſch“ und
„Slawa“ ſowie der Kreuzer „Bogatyr“ ſind am
Mittwoch vormittag unter dem üblichen Salut in den
Kieler Hafen eingelaufen. Die Schiffe verbleiben
einige Tage dort, um Proviant und Kohlen einzu
nehmen.

(Die wirkſamſte Bekämpfung der
Sozialdemokratie) iſt ihre Heranziehung
zu praktiſcher politiſcher Arbeit Dieſe
Einſicht gewinnt erfreulicherweiſe auch in liberalen
Kreiſen immer mehr an Boden. Der Nürnberger
erſte Bürgermeiſter Dr. Schuh hat ſoeben ein
Buch: „Die Stadt Nürnberg im Jubiläumsjahre
1906“ veröffentlicht, in dem er ſich in bemerkens-
werter Weiſe über die Vertretung der Arbeiterſchaft
in der Gemeinde äußert; es heißt darin u. a. „IJch
ſtehe ſeit Jahren auf dem oft unverhohlen aus
geſprochenen Grundſatz, daß man auch Vertreter
der Arbeiter, und zwar ohne Rückſicht auf
ihre Zugehörigkeit zur ſozialdemokrati-
ſchen Partei, in die ſtädtiſchen Kollegien
wählen ſollte und daß die Fernhaltung von Ver
tretern der ſozialdemokratiſchen Partei von der
ſtädtiſchen Verwaltung weder begründet noch zweck
mäßig iſt Man kann es ſogar wünſchen,
daß die ſozialdemokratiſche Partei in die Lage komme,
an der Verwaltung teilnehmen zu müſſen, um zu
zeigen, was ſie beſſer machen kann. Auch ſte wird
mit Waſſer kochen und bald zu der Anſicht kommen,
daß bemängeln leichter iſt als beſſer machen.“
Die nationalliberalen „Münch. Neueſt.
Nachr.“ ſtimmen vieſer Auffaſſung rückhaltlos zu.
Auch auf dem dieſer Tage abgehaltenen Partei
tage der ſchleswig-holſteiniſchen Sozial
demokratie hat die Frage der Beteiligung der
Sozialdemvkraten an der Gemeindepolitik zu einer
lebhaften Kentroverſe Anlaß gegeben, aus der die
freiſinnige „Kieler Ztg.“ das Fazit zieht, „daß
ſich die von liberaler Seite immer geforderte Beteilligung
ſozialdemokratiſcher Führer an praktiſcher politiſcher
Arbeit, ſei es in den Volksvertretungen, ſei es in
den Stadtparlamenten, als etwas ungemein Nützliches
erwieſen hat. Der Führer der ſchleswig-holſteiniſchen
Sozigldemokratie, der Kieler Stadtverordnete Adler,
einer der prinzipientreueſten Anhänger der Marxiſtiſchen
Theorie, ein entſchiedener Gegner jeglicher Kompromiß-
politikh, muß anerkennen, daß die Sozialdemokratie,
wenn ſie praktiſche Politik leiſten will, um Kom
promiſſe nicht herum kommen kann. Seine

rreſpondent“

Tätigkeit als Kieler Stadtverordneter hat ihn zu
dieſer Anſicht bekehrt, zum großen Aerger ſeiner
radikalen Anhänger, die energiſch gegen dieſe Aus
legung des ſozialdemokratiſchen Rommunalprogramms
Front machten, deſſen Reviſion übrigens Adler auf
Grund der von ihm gemachten Erfahrungen be
antragte.“

Volkswirtschaftliches.
X Der in Nürnberg abgehaltene ſiebente

deutſche Handwerks- und Gewerbekammer-
tag faßte zu dem Befähigungsnachweis den
Beſchluß, daß der Geſetzentwurf betr. die Abänderung
der Gewerbeordnung (Beſeitigung von Mißſtänden
im Baugewerbe) nicht den Forderungen des Bau
handwerks entſpricht, wie ſie den Beſchlüſſen des vor
jährigen Kölner Kammertages untergelegt ſind. Der
Kammertag erneuert den Beſchluß der Kölner Tagung
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes
für das Baugewerbe, erkennt jedoch an, daß
in dem Geſetzentwurfe ein Verſuch der verbündeten
Regierungen zu erblicken ſei, den vorhandenen Miß
ſtänden auf anderem Wege abzuhelfen und daß der
Geſetzentwurf in der durch die elfte Reichstags
kommiſſion ihm gegebenen Form für wünſchenswert
zu erklären ſei. Bezüglich des kleinen Be
fähigungsnachweiſes für das deutſche Hand
werk bittet der Kammertag um ſchleunige Behandlung
der Sache durch die Kommiſſion des Reichstages
Zu dieſem Punkte gab Geheimrat v. Spielhagen
die Erklärung ab, daß dem Reichstage bei ſeinem
demnächſtigen Zuſammentritt eine Vorlage unterbreitet

werde, die ſich nicht nur auf das Baugewerbe, ſondern
auf das Gewerbe im allgemeinen erſtrecken werde.

Die Aufhebung der Sonntagspake-
beſtellung im Reichspoſtgebiet hat ſich, wie
das „Archiv für Poſt und Telegraphie“ behauptet,
bewährt und die Behörde wird deshalb auf dem
einmal beſchrittenen Wege weiter vorgehen, um dem
Perſonal eine fühlbare Erleichterung des Dienſtes an
Sonn und Feſttagen zu gewähren. Die bereits in
GroßBerlin eingefuührten Beſchränkungen im Schalter
dienſt dürften auch auf andere größere Orte ausgedehnt

werden. Zunächſt wird noch eine andere Erleichterung
des Sonntagsdienſtes geplant, welche dem Poſtperſonal
im ganzen Reiche zugute kommen wird dieſelbe be
trifft die Einſtellung der Geldbeſtellung an
den Sonn und Feſttagen, für welche ſchon der Reichs
tag in ſeiner im vorigen Jahre gefaßten Reſolution
eingetreten iſt. Jn welchem Umfange dem Verlangen
des Volksvertretung ſtattzugeben ſein wird, darüber
ſchweben gegenwärtig noch Erhebungen uno Verhand
lungen.

Die von einigen Mitgliedern des ſozialdemo
kratiſchen Bergarbeiterverbandes, des Verbandes der
chriſtlichen Bergarbeiter, des Hirſch Duncker' ſchen
Gewerkvereins und des polniſchen Bergarbeitervereins
angeſtrebte Verſchmelzung ſämtlicher Berg-
arbeiter-Organiſationen, die alsdann in einer
Geſamtzahl von über 200 000 Mitgliedern einen ge
waltigen Machtfaktor in den Lohnkampfen darſtellen
würden, dürfte ein frommer Wunſch bleiben, da
die Leiter der chriſtlichen Bergarbeiter ihre Beteiligung
ablehnen. Die proviſoriſche Vereinigung hat den
Aufruf am 15. Juli mittelſt eingeſchriebenen Briefes
an den Vorſitzenden der Siebener-Kommiſſion, Effert,
der bekanntlich Generalſekretär des chriſtlichen Berg
arbeiterverbandes iſt, abgeſandt, aber bis zum heutigen

Tage nicht einmal eine Empfangsbeſtätigung erhalten,
geſchweige denn, daß die geforderte Revierkonferenz
einberufen worden wäre. Das Zentrum hält, wie
man ſieht, über ſeine Schäflein treue Wacht.

Provinz und Amgegencd.
t Halle, 3. September. Die hieſige Pfälzer

Kolonie Schützengeſellſchaft hat bekanntlich
die Durchführung des 23. Mitteldeutſchen
Bundesſchießens, das im nächſten Jahre in
unſerer Stadt gefeiert werden ſoll, übernommen und
iſt ſchon jetzt eifrig mit der Vorbereitung dazu be
ſchäftigt. Jn dem Beſtreben nun, das Feſt, das viele
fremde Schützen nach Halle führen wird, möglichſt
glänzend auszugeſtalten und es auch äußerlich zu der
Bedeutung zu erheben, die ihm im Reigen der deut
ſchen Bundesſchießen gebührt, hatte ſich die Pfälzer
Kolonie Schützengeſellſchaft anfangs Juli an den
Kronprinzen des Deutſchen Reiches mit der Bitte
gewandt, das Protektorat über das hieſige Bundes
ſchießen übernehmen zu wollen. Daraufhin iſt geſtern
folgende Antwort eingegangen: „Se. Kaiſerliche und
Königliche Hoheit der Kronprinz haben mich beauf
tragt, dem Vorſtande ergebenſt mitzuteilen, daß Hoch
derſelbe das Protektorat über das vom 16. bis 29
Juni 1907 in Halle ſtattfindende 23. mitteldeutſche



Bundesſchießen gnädigſt zu übernehmen geruht haben.
v. Trotha.“ Man darf aus guten Gründen die
Hoffnung hegen, daß der Kronprinz auch die zweite
Bitte der „Pfälzer Schützen“ gewähren wird, der
Stadt Halle während des Bundesſchießens einen Be
ſuch abſtatten zu wollen.

t Halle, 5. Sept. Das Kornhaus an der
Berliner Brücke iſt für eine Jahresmiete von an
nähernd 6000 Mk. vom 1. Oktober ab an die Firma
Zörn Steinert vermietet worden. Jn den Räum
lichkeiten ſoll nun ein Lagerhaus und Speditions
geſchäft eingerichtet werden. Ein jugendlicher
Gaſtwirtſchaftsvertreter in der Karlſtraße hatte nichts
Beſſeres zu tun, als am Sedantage mit Feuer
werkskörpern zu ſpielen. Ein vorzeltig los
gelaſſener Schwärmer fuhr gegen die Hoſentaſchen
des Betreffenden, in denen ſich außer barem Geld
noch mehrere Feuerwerkskörper befanden. Auch dieſe
fingen Feuer. Der Unvorſichtige erlitt ganz erhebliche
Brandwunden. Jn ſeinem Schmerz riß er das
unſelige Zeug und mit dieſem das Geld, etwa
80 Mk., aus der Taſche. Das Einſammeln der
verſtreuten Geldſtücke nahm nicht wenig Zeit in
Anſpruch, und etwa 30 Mk. wollten ſich partout
nicht wieder finden laſſen.

Naumburg 5. Sept. Der wegen Raub-
mordes zum Tode verurteilte Knecht Karl Vogel, der
im hieſtgen Gefängniſſe noch des Beſcheides auf ſein
Gnadengeſuch harrt, hatte zwei Mitgefangene, die,
um ihn zu überwachen, mit ihm die Zelle teilten,
durch das Verſprechen, ſeinen verborgenen Raub mit
ihnen zu teilen, verlockt, mit ihm auszubrechen. Die
Vorbereitungen zu dieſer Flucht wurden aber recht
zeitig entdeckt, und geſtern erhielt Vogel von der Straf
kammer 9, jeder der beiden anderen Gefangenen 6
Monate Gefängnis wegen Meuterei.

t Eilenburg, 5. Sept. Jn Peterwitz glitt
der Sohn des Müllermeiſters Wilhelm Richter beim
Strohabladen von der Leiter ab und fiel ſo unglücklich
auf einen Spieß des Ladezeuges eines Wagens, daß
er buchſtäblich aufgeſpießt wurde und ſich ſo
ſchwere Verletzungen des Unterleibes zuzog, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Probſtzella, 3. Sept. Die preußiſche Eiſen
bahnverwaltung beabſichtigt, die Bahnſtrecke Probſt
zella-Bock-Wallendorf bis Neuhaus am
Rennſteig weiterzuführen. Die Vorarbeiten ſind
bereits im beſten Gange. Wenn es gelingt, dieſelben
bis zum 1. Oktober zum Abſchluß zu bringen, wird
die Bahn mit in der nächſten preußiſchen Sekundär
bahnvorlage Aufnahme finden.

t Gera, 4. Sept. Jn der hieſigen Hofapotheke
explodierte geſtern eine Miſchung von Bromkali,
die zum Reinigen von Gläſern benutzt werden ſollte
Drei Perſonen, darunter der Apotheker Horn, wurden
verletzt. Einer der Verletzten hat eine gefährliche
Augenverletzung erlitten, die ein Auge gefährdet.
Vor über drei Jahren war in der Nähe von Gera
der Ziegelmeiſter Feil ermordet worden. Die
Angelegenheit iſt nun ſoweit geklärt, daß ſich in
dieſen Tagen der noch nicht 18 Jahre alte Kellner
Geiſt wegen des Mordes vor der Strafkammer zu
verantworten hat.

Weimar, 5. Sept Am Sedantage wurde auf
dem Sperlingsberge bei Kapellendorf der Grundſtein
gelegt zu einem Denkmal, das dem Gedächtnis der
in der Schlacht bei Jena Gefallenen geweiht ſein ſoll.
Am 14. Oktober 1806 ſpielte ſich bei Kapellendorf
das letzte blütige Rückzugsgefecht der Schlacht ab, in
dem ſich beſonders das kurſächſtſche Grenadierbataillon
„Aus dem Winkel“ unter perſönlicher Führung Hohen-
lohes auszeichnete. Nach der „Weim. Ztg.“ beab-
ſichtigt auch das Offizierkorps des aus dem Bataillon
hervorgegangenen 104. (Sächſ.) Regiments den Ge
fallenen ein Denkmal an einer anderen Stelle der
Kapellendorfer Flur zu errichten.

Weimar, 4. Sept. Am Sonnabend abend
wurde in der Nähe von Tröbsdorf auf den 8 Uhr
40 Min. von Weimar nach Erfurt abgehenden Zug
ein ſcharfer Schuß abgegeben, der durch das offene
Fenſter hereindrang und das gegenüberliegende
Fenſter zerſchlug. Der Schuß kam von der Etters
berger Seite. Jn der Nähe von Tiefurt überfielen
zwei unbekannte Männer einen jungen Radfahrer
und raubten ihm das Rad. Die Täter ſind noch
nicht ermittelt.

Eiſenberg, 4. Sept. Einen böſen Aus
gang nabm geſtern nacht eine Neckerei, die aus
geringfügiger Urſache zwiſchen einigen jungen Leuten,
die vom Tanze heimkehrten, und dem Oebſter Theil
entſtanden war. Die jungen Leute neckten den be
jahrten Theil, der Wache über eine von ihm ge
pachtete Obſtplantage hielt und wollten ſchließlich
deſſen Obſtbude einſtürzen. Theil gab erſt einen
blinden Schuß ab und als dies nicht fruchtete, ſchoß
er aus einiger Entfernung ſcharf auf ſeine Angreifer.
Die Wirkung des Schuſſes war groß. Allein
7 Perſonen 3 Damen, 4 Herren erlitten
Verletzungen. Der ſofort zu Rate gezogene Arzt
mußte bei einem Herrn nicht weniger als 36 Schrote
entfernen. Zum Glück ſind die Verletzungen bei allen

Beteiligten keine ſolchen, daß ſie dauernde Folgen
zurücklaſſen werden.

t Meiningen, 4. Sept. Bei dem Dorfe Helba
verunglückte vor einigen Tagen ver Geſchirrführer
Julius Güth daädurch, daß er unter ſeinen ſchwer be
ladenen Wagen geriet und getötet wurde. Jn der
ſelben Stunde, in der die Beerdigung des Verunglückten
ſtattfand, wurde ſeine Ehefrau von Zwillingen ent
bunden. Die Witwe hat nunmehr für zwölf Kinder
zu ſorgen.

Altenburg, 5. Sept. Während ein Haus
bewohner beerdigt wurde, ſtiegen in Gorma einige
Kinder auf den Dachboden, um dem Leichenzuge
nachzuſchauen. Dabei ſpielte ein vierjähriger Knabe
mit Buntfeuerhölzchen und ſetzte das dort angehäufte

Stroh in Brand. Mit Mühe konnten ſich die
Kinder vom Boden in Sicherheit bringen. Ein
Radler übermittelte den Leidtragenden die Hiobspoſt
auf dem Friedhofe. Darüber erſchrack ein Mädchen
ſo ſehr, daß es ohnmächtig umfiel. Das Beſttztum
brannte völlig nieder.

t Leipzig, 6. Sept. Großfeuer entſtand
geſtern mittag in dem großen Grundſtück Brühl
Nr. 1, Ecke des Theaterplatzes, und zwar im Dach-
geſchoß. Es fand in den dort lagernden Utenſtlien
der Firmenſchreiberei Heinlein Co. (Farben,
Schilder uſw.) eine überaus reiche Nahrung, und ehe
noch die Feuerwehr am Brandorte eintreffen konnte,
hatte es ſich ſchon ſtark verbreitet und das Latten
werk und Gebälk des Dachſtuhls ergriffen. Die
Feuerwehr bekämpfte es mit drei Dampfſpritzen
ſehr energiſch. Trotzdem konnte nicht verhindert
werden, daß bei den leicht brennbaren Stoffen
noch weitere Bodenräume vom Feuer ergriffen
wurden. Nach reichlich dreiviertelſtündiger ange
ſtrengter Arbeit war das Feuer gelöſcht. Der
angerichtete Jmmobiliarſchaden beträgt mehrere Tauſend

Mark. Einen gefährlichen Hochſtapler
glaubt man in einem etwa 23 Jahre alten angeblichen
Kaufmann Werner aus Tiſſa in Böhmen ergriffen
zu haben. Er kam in ein hieſtges Juweliergeſchäft,
ließ ſich Brillantringe vorlegen und ſteckte einen ſolchen

im Werte von 1000 Mk. an den Finger. Als der
Verkäufer auf ſein Geheiß noch einen anderen Ring
aus dem Schaufenſter nehmen wollte, verſuchte er
eiligſt aus dem Laden zu verſchwinden. Er wurde
jedoch eingeholt und der Polizei übergeben, welche
weder Geld noch Ausweispapiere bei ihm vorfand.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. September 1906.
Der Vogelſchutz wird von der Staatsregierung

jetzt in erfreulicher Weiſe gepflegt. Unter den Maß
nahmen, die ſie dafür getroffen hat, verdient eine von
der „Voſſtſchen Zeitung“ hervorgehobene, wohl noch
nicht allgemein bekannte Tatſache Erwähnung, daß
das Dezernat des Vogelſchutzes, daß ſich bisher beim
Kaiſerlichen Geſundheitsamt befand, einer Behörde,
deren Aufgaben aber doch mehr auf dem Gebiet der
öffentlichen Geſundheitspflege liegen, ſeit einiger Zeit
auf das neu errichtete „Kaiſerliche biologiſche
Inſtitut für Land und Forſtwirtſchaft“ über
gegangen iſt. Es iſt zu erwarten, daß hierdurch die
Sache des Vogelſchutzes namentlich auch in
wiſſenſchaftlicher Hinſicht noch mehr als bisher
gefördert wird. Dieſe Hoffnung iſt um ſo mehr
berechtigt, als die Direktion des neuen Jnſtituts ihrer
Erkenntnis für die Wichtigkeit des Vogelſchutzes
dadurch Ausdruck verliehen hat, daß in den Beirat
für Land und Forſtwirtſchaft, der dem Inſtitut bei
gegeben iſt, ein beſonder „Unterausſchuß für Vogel
ſchutz“ gebildet worden iſt, in den man unſere hervor
ragendſten Vogelſchützer berufen hat.

Der Oleander wird in aller Kürze in
vollſter Blüte ſtehen, weshalb darauf hingewieſen ſei,
daß ſeine prächtigen Blüten ein ſtark wirkendes Gift
enthalten. Die Bienen gehen dem blühenden Oleander
aus dem Wege, und unvorſitchtige Fliegen, die von
den Blüten naſchen, werden betäubt und ſterben.

Drachen. Jn den jetzigen Tagen, da die
Felder abgeerntet ſind und der Wind über die Stop
peln ſtreicht, pflegt unſere liebe Schuljugend gern
hinauszuziehen ins Freie, um daſelbſt Drachen ſteigen
zu laſſen. Groß iſt die Freude, wenn das papierene,
buntbemalte Ungeheuer ſich ſchweifwedelnd in die Lüfte

erhebt, um immer höheren Regionen zuzuſtreben, ſo
weit dies der Bindfaden ſeines kleinen Beſitzers zuläßt.
Hei, wie blitzen die Augen der Jungen, wie freudig
röten ſich ihre Wangen, wenn ſie im Eifer des Ge
fechts über das Stoppelfeld dahinjagen, hoch über ſich
den ſonſt ſo rieſengroßen, jetzt aber ſo klein erſcheinen

den Drachen. Meiſtenteils iſt der Segler der Lüfte
auch noch ſelbſt gefertigt. Das nötige Papier zum
Bezuge des Gerippes, zur Anfertigung der Quaſten
und des Schweifes ſtammt vom Vater, die Bemalung
wurde mit Hilfe des Tuſchkaſtens vorgenommen, das
Geſtell aus alten Rohrſtöckchen unſeligen Angedenkens
gebaut und zum Bindfaden hat die Mutter ein paar

Der Drache präſentiert ſich nun aberNickel geſtiftet.

auch als ein Kunſtwerk, auf das ſein jugendlicher

Fabrikant mit gerechtfertigtem Stolze blickt. Leider
hat aber auch das Drachenſteigen ſeine Schattenſeiten
Es iſt vielleicht nicht unangebracht, an dieſer Stelle
darauf hinzuweiſen. Das Leitſeil, ſowie der Schweif
des Ungeheuers verwickeln ſich nämlich erfahrungs
gemäß nicht ſelten in Telephon- und Telegraphendrähte
und können hier ſofort Betriebsſtörungen bewirken
Da ſo etwas aber nach dem Geſetze ſchwer geahndet
wird, ſo kann die Sache recht unangenehm werden.
Es ſind daher able Knaben, die jetzt mit Drachen
hinausziehen, elterlicherſeits zu größter Vorſicht in
dieſer Beziehung anzuhalten!

DPreißelbeeren kommen jetzt wieder in
großen Mengen auf den Markt und keine Hausfrau
ſollte verſäumen, ſich einen reichlichen Vorrat davon
einzukaufen. Denn im Winter, wenn dem jetzigen
Ueberfluß an friſchem Obſt der Mangel gefolgt iſt,
wenn nur Aepfel, Winterbirtten und Nüſſe auf der
Tafel erſcheinen, dann bilden Preißelbeeren ein gar
angenehmes Kompot, das außerdem den Vorzug ver
Billigkeit hat. Nicht jede Hausfrau iſt im Stande,
große Summen auf das Einkochen der teuereren
Obſtſorten zu verwenden, aber ein paar große Töpfe
Preißelbeeren kann wohl eine jede ſich leiſten. Auch
dem Verderben iſt dieſe Frucht in eingemachtem
Zuſtande nicht ſo ausgeſetzt, wie manche andere
Jetzt iſt die richtige Zeit, einzukaufen. Jm Oktober
reift zwar noch eine zweite Ernte, aber die iſt nicht
ſo ſüß und haltbar wie die jetzige

Jm vorigen Jahre war ein ſtarker Teil der
Gerſtenernte ſchwer beſchädigt, ausgewachſen und
nicht verwendbar zu Brauzwecken; in dieſem Jahre
iſt die geſamte, keineswegs kleinere, vielmehr allen
Anzeichen nach etwas größere Ernte vollſtändig mälz
bar. Trotzdem ſtehen die Gerſtenpreiſe in Deutſch
land heute ſchon höher als in den teuerſten Monaten
des Vorjahres. Hierin zeigt ſich deutlich die Wirkung
der Zollerhöhung für Braugerſten um Mk. 20, die
Tonne. Die Verteuerung der geſamten deutſchen
Gerſten iſt auf mindeſtens 12 bis 15 Mk. für die
Tonne zu ſchätzen den Brauereien erwächſt hieraus
eine Verteuerung aller Malze, der ſelbſterzeugten wie
der gekauften, um Mk. 1,50 bis Mk. 2, für den
Doppelzentner.

Die Kinderbrandſtiftungen in der
Provinz Sachſen haben ſich auch im Jahre
1905 nach den nun vorliegenden Abſchlüſſen in der
traurigſten Weiſe bemerkbar gemacht. Jm Bereiche
der Provinzial Städte Feuer Sozietät der Provinz
Sachſen ſind im ganzen 66 (1904 71) Brand
ſtiftungen durch Kinder unter 12 Jahren zu ver
zeichnen, darunter 59 (1904 51) ermittelte und 7
(1904 20) mutmaßliche. Jn 37 Fällen ſind die
Brände durch unvorſichtiges Umgehen mit Streich
hölzern verurſacht. Jm Bereiche der beiden Land
feuerſozietäten Magdeburg und Merſeburg wurden
110 (1904 118) Brandſtiftungen 75 ermittelte
und 33 mutmaßliche gezahlt, bei denen 103
Knaben und 15 Mädchen im Alter von 2 12 Jahren
in Frage kamen. An Vergütung ſind gezohlt worden
266 902 Mk. gegen 194564 Mk. des Vorjahres.
Die StädteFeuerſozietät hat ſechs Kleinkinderſchulen
mit zuſammen 1870 Mk. unterſtützt. Die beiden
Land Feuerſozietäten haben 14 Kleinkinderſchulen mit
zuſammen 2811 Mk. unterſtützt, damit durch ſtändige
Sammlung und Beaufſichtigung der noch nicht Schul
pflichtigen den Brandſtiftungen wirkſam vorgebeugt
wird.

Unſer zweites Bataillon des Fuüſtlier
Regiments Nr. 36 hat geſtern früh 8 Uhr die Fahrt
ins Manöverterrain per Eiſenbahn angetreten

Das jetzige außergewöhnlich warme Wetter regt
in der Natur vielfach neues Leben an. So wurden
uns dieſer Tage friſche Blüten von Apfel- und Birn
bäumen, ſowie auch ſolche von Akazten zugeſtellt.
Leider fehlt den jungen ſchönen Akazienblüten der
Duft vollſtändig.

Die am Mittwoch nachmittag und abend im
Zirkus Angelo ſtattgehabten Vorſtellungen erfreuten
ſich eines zahlreichen Beſuchs. Die Leiſtungen der
Künſtlerſchar ſowohl wie die feine Dreſſur der präch
tigen Pferde fanden rückhaltloſen Beifall und befrie
digten das Publikum in hohem Grade.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

Schkopau, 5. Sept. Von einem gelungenen
Gaunerſtreich wird z. Zt., wenn auch mit einigen
Abweichungen, viel erzählt. Vor der Türe des Pfarr
hauſes eines Nachbarortes erſchien vor einigen Tagen
zu ſpäter Abendſtunde eine dürftig gekleidete, vor
Schmerz ſcheinbar völlig aufgelöſte Frauensperſon
und begehrte den Herrn Pfarrer zu ſprechen. Dieſem
erzählte ſte, ihr Mann, der Geſchirrführer S. in O.
ſei vor wenigen Stunden nach kurzer Krankheit ge
ſtorben. Nun ſei die Not groß irgendwelche Geld
mittel zur Beſtreitung der erforderlichen Koſten ſtünden
ihr nicht zur Verfügung, auch könne ſie von anderen
Leuten Unterſtützung nicht erwarten, da ihre Familte
doch fremd und erſt vor kurzem aus dem



Rheinlande zugezogen ſei. Die Frau ſprach
ſo überzeugend, daß ſich der Geiſtliche bewegen
ließ, ihr außer reichem Troſt im Leid ein anſehnliches
Geldgeſchenk zu übermitteln. Am nächſten Morgen
erhält der Küſter der Kirche von dem Pfarrer
den Auftrag, den im benachbarten O. verſtorbenen
S. auszuläuten, was geſchieht. Die Leichenfrau will
ihres Amtes walten ſte läuft und fragt von Haus
zu Haus nirgends begehrt jemand ihren Dienſt
Da ſchließlich klärt ſich die gänze Geſchichte auf ein
geriebenes Frauenzimmer hat nach Art raffinierter
Zigeunerweiber den gutmütigen Pfarrer geprellt
und wer den Schaden hat, braucht für den Spott
auch nicht zu ſorgen.

2. Trebnitz, 3. Sept. Vorgeſtern abend ſcheu
ten vie vor einen leeren Laſtwagen geſpannten Pferde
des Landwirts O. Sander. Der Wagen wurde rück
wärts von den Pferden aus einem Hofe gezogen,
wobei ſte ſcheuten und die Straße hinabjagten, bis
ſie an einen Gartenzaun rannten und dort zum Stehen
kamen Glücklicherweiſe war die Straße bis auf einen
Knaben, ver ein kleines Kind im Wagen noch recht
zeitig von der Straße zog, leer. Beſchädigt wurden
Wagen und Gartenzaun, die Pferde blieben unverſehrt

h. Niederwünſch, 1. Sept. Am 1. September
wurde hier das Kinderfeſt gefeiert, das vom beſten
Wet er begünſtigt war. Um 2 Uhr begann der Ein
marſch, worauf die Kinder wie alljährlich mit Kaffee
und Kuchen bewirtet wurden. Um 8 Uhr fand ein
Fackelzug durch das Dorf ſtatt, bis zu dem Krieger
denkmal. Hier wurde auf die Bedeutung des Sedan
tages hingewieſen und ein Hoch auf Se. Majeſtät
ausgebracht. Herr Litzkendorf, der Kommandeur
des Kriegervereins, gedachte dann noch in einer An
ſprache der 1870 Gefallenen. Das Grundge
halt der Lehrerſtelle iſt durch Beſchluß der
hieſigen Schulgemeinde von 1300 auf 1400 Mark
erhöht worden. Die Alterszulage beträgt 120 Mark.

s Gr. Gräfendorf, 4. Sept. Beim Abtanzen
des Haferkranzes kam es hier kürzlich zu einer
blutigen Schlägerei, wobei auch das Meſſer
eine Rolle ſpielte. Erſt dem herbeigerufenen ſtell
vertretenden GendarmerieWachtmeiſter gelang es, die
Streitenden zu trennen. Wie verlautet, ſoll der
Zank durch das Hineindrängen unbefugter Arbeite
entſtanden ſein.

S Schafſtädt, 5. Sept. Sein 25jähriges
Dienſtjubiläum konnte am 30. Auguſt der im
hieſtgen Eiſenwerk von Friedrich Schimpff u. Söhne
angeſtellte Monteur und Schloſſer Ottomar Graf
feiern. Seine beiden Chefs erfreuten ihn durch einen
namhaften Geldbetrag und von ſeinen Mitangeſtellten
wurde er durch ſinnige Geſchenke reichlich bedacht.
Der Kgl. Landrat Herr Graf d'Haußonville zeichnete
ihn durch ein Handſchreiben aus Für Sonnabend
den 1. September war im Gaſthauſe „Frei im Felde“
eine kleine Nachfeier angeſetzt, die ein ſchönes Bild
des harmoniſchen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern bot. Herr Friedr. Schimpff ſprach
hier dem Jubilar ſeinen Dank aus für die hin
gebende Treue, mit der der Gefeierte während 25
langer Jahre ununterbrochen ſeinen Dienſt getan
hat, ohne daß jemals auch nur die kleinſte Dis
harmonie das freundliche Emvernehmen zwiſchen ihm
und ſeinen Prinzipalen geſtört hätte. Auch von
anderer Seite würde noch manches zu Herzen gehende
Wort geſprochen und inſonderheit darauf hingewieſen,
daß die heutige Feier ein Beweis ſei, wie die beiden
Jnhaber vbiger Firma neben ihren geſchäftlichen
Intereſſen auch ſtets das Wohl ihrer Angeſtellten im
Auge hätten und ein harmoniſches Verhältnis zwiſchen
ſich und den Arbeitern herbeizuführen bveſtrebt ſeien.
Ein dreifaches Hoch auf die Chefs und ihre Familien
wurde mit Begeiſterung aufgenommen. Verſchönt
wurde das Feſt noch durch zahlreiche Klavier, Zither
und deklamatoriſche Vorträge aller Art und noch
lange wird es den Teilnehmern in angenehmer Er
innerung bleiben.

s Schafſtädt, 4. Sept. Jmmer und immer
wieder lieſt man in den Zeitungen von Unglücks
fällen beim Obſtabnehmen und immer wieder
wird die nötige Vorſicht außer acht gelaſſen. Erſt
kürzlich ſtürzte hier im Garten des Herrn Holz ein
Obſtpflücker des Herrn Fuefziger infolge Leiterbruchs
vom Baume und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu,
daß ihn die hieſtge Sanitätskolonne zur Pflege ins
Meiſelſtift ſchaffen mußte, und jetzt hat ſich wieder in
Schotterey ein ähnlicher Fall ereignet. Frau L. ſtürzte
aus beträchtlicher Höhe von einem Baume herab und
es iſt faſt ein Wunder, daß ſie mit einer ſtarken
Verſtauchung davongekommen iſt, wenn ſie auch ge
zwungen iſt, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
Solche Häufung von Unglücksfällen ſollte doch wirk
lich zu größerer Vorſicht mahnen; denn ſie laſſen ſich
doch ebenſo leicht verhüten. Es kommt doch in
dieſem Jahre wirklich auf ein paar Früchte nicht an.

S Schafſtädt, 5. Sept. Bergwerkseigen
tum iſt verliehen unter dem Namen Sachſenhall I
in den Gemeinden Schafſtädt und Groß Gräfendorf,
unter dem Namen Sachſenhall III in den Gemeinden
Schafftädt, Steuden und Dornſtſtedt, unter dem
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Namen Sachſenhall V in den Gemeinden Schafſtädt
und GroßGräfendorf der Deutſchen Tiefbohr- Geſell

ſchaft zu Nordhauſen, ſowie unter dem Namen
Thüringen II in den Gemeinden Saubach, Bernsdorf,
Kahlwinkel, Billroda und Eisbach den Kaufleuten
G. Stein u. J. Fulda zu Frankfurt a. M.

G. Dürrenberg, 5. Sept. Herr Doktor
Seyerlen hat durch einen Unfall ſeines Gefährtes
geſtern einen, wie es heißt, doppelten Armbruch er
litten. Wir geben dem allgemeinen Bedauern Aus
druck, indem wir den Wunſch hinzufügen, der als
Arzt und Menſch gleich beliebte Herr möge ſeine
Praxis bald wieder in altem Umfange ausüben können.

w. Ammendorf, 5. Sept. Jn der Dämmer-
ſtunde des vorgeſtrigen Tages hatte ſich ein un
hekannter junger Mann in das Gehöft des Fuhr
werksbeſitzers Winter hierſelbſt eingeſchlichen und
ſtahl dort das Fahrrad des Beſitzers. Dieſer
merkte jedoch den Diebſtahl ſofort und ſetzte dem Ein
dringling nach, den er auch einholte. Bei dem Be
mühen, ihn zum Amtsvorſteher zu transportieren,
gelang es leider dem Spitzbuben, zu entkommen.
Bisher konnte er nicht wieder ermittelt werden.

Freyburg, 5. Sept. Ueber den angeb
lichen Selbſtmordfall eines Mädchens
wird dem „Naumb. Kreisbl.“ noch berichtet, daß
vie Stelle, die der Arbeiter Götte dem verhaftenden
Gendarm Rudolph als Ort des Vorganges an der
Unſtrut bezeichnete, ſo voller Steine liegt (es iſt die
Steinladeſtelle), daß es faſt unmöglich ſcheint, dort
ungehindert ins Waſſer zu gehen. Auffallend war
es auch, daß man bei Götte die Ringe ſeiner Braut
fand, während er vorher von ſolchen Ringen nichts
wiſſen wollte.

S Querfurt, 4. Sept. Heute fand im „Hotel
zum goldenen Stern“ hier unter Vorſitz des Herrn
Superintendenten Roſenthal die diesjährige Kreis
ſynode ſtatt.

Wetterwarte.
Vorqusſichtliches Wetter am 7. Septbr.: Kühleres,

wechſelnd bewölktes Wetter, ſtellenweiſe Regen.
8. Septbr. Meiſt trockenes, abwechſelnd heiteres und
wolkiges, früh ziemlich kühſes, am Tage mäßig warmes
Wetter

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 3. Sept. (Schöffengericht.) Der

19 jährige Maurer Paul Mödig aus Teicha iſt trotz ſeiner
Jugend bereits wegen Sittlichkeitsverbrechens, Betruges und
Körperverletzung vorbeſtraft. Am 26. Mai fuhr er auf der
Diemitzer Chauſſee gegen eine ältere Frau, die mit einem
ſchweren Tragkorb aus Halle nach Diemitz zurückkehrte, mit
dem Fahrrad an, ſodaß ſie zu Boden ſtürzte und ſich den
Ellbogen verletzte. Nach Ausſage der Frau kam er wie ein
Wilder dahergefahren. Als ſie auf der Erde lag und ſich
wegen des ſchweren Korbes nicht aus eigener Kraft wieder er
heben konnte, mußte ſie ihm erſt noch gute Worte geben,
damit er ihr beim Aufſtehen behilflich ſei. Auf ihre Frage
nach ſeinem Namen gab er eine höhniſche Antwort. Vor
Gericht ſuchte er den völlig Unſchuldigen zu ſpielen und be
zichtigte die Zeugin der Lüge. Er wurde zu ſechzig Mark
Geldſtrafe oder zwölf Tagen Gefängnis verurteilt

Halle 4. Sept. Kriegsgericht der 8. Diviſion
Durch allzu große Vorliebe für das ſchöne Geſchlecht hat ſich
der Füſilier L. von der 8. Kompagnie des Füſilier- Regiments
Nr. 36. in leichtſinnigſter Weiſe aus einem angenehmen Dienſt
verhältnis ins Gefängnis und in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes gebracht. L. ſtammt aus Kötſchau bei
Merſeburg und iſt von Beruf Brauer. Jm Herbſt 1904 trat
er in den Milttärdienſt. Seine dienſtliche Führung war gut
und verhalf ihm zu dem Poſten eines Burſchen bei einem
Aſſiſtenzarzt des Regimentes. Dieſer ging im Mai d. J. für
einige Zeit an eine Privatkrankenheilanſtalt in Magdeburg
und nahm L. als Burſchen dorthin mit. Nach L.'s eigener
Schilderung verlebte er in Magdeburg ſehr gute Tage:
ſeitens ſeines Vorgeſetzten erfreute er ſich der humanſten Be
handlung, hatte leichten Dienſt und gute Koſt und außerdem
mancherlei Nebeneinnahmen. Seinen Geldüberſchuß trug er
in Reſtaurants mit Damenbedienung. Indes dieſer weibliche
Verkehr genügte dem flotten Füſilier, der auch in Schladebach
eine Liebſte hatte, noch nicht. Eines Tages empfing der
Aſſiſtenzarzt vom Inſpektor des Krankenhauſes die höchſt
peinliche Mitteilung, ſein Burſche habe mit einer Dame der
Anſtalt ein intimes Verhältnis angeknüpft. Der Vorgeſetzte
eröffnete daraufhin dem leichtlebigen Burſchen, bei ſolcher
Führung werde man wohl an ſeine Abkommandierung denken
müſſen. Hierüber geriet L. in großen Kummer. Aber ſtatt
ſich zu beſſern, krönte er ſeine bisherigen Streiche mit einem
neuen. Am Abend des 3. Juli ging er mit zwei Wärtern
der Anſtalt zum Tanz und nachher in ein Lokal mit
Damenbedienung. Schwerbetrunken kehrte er in ſpäter Nacht
ſtunde mit ſeinen Begleitern durch einen verbotenen Eingang in
die Anſtalt zurück. Als er endlich wieder zur Beſinnung kam
und die Folgen ſeines Leichtſinns überdachte, verfiel er auf den
ünglücklichen Gedanken, jetzt bleibe ihm wohl nichts anderes
übrig als davonzulaufen. Da es mit ſeinen Barmitteln zur
zeit ſchlecht beſtellt war, öffnete er heimlich den Schreibtiſch
ſeines Herrn und nahm von den darinliegenden 100 Mark
45 Mark an ſich. Damit ging er eiligſt nach dem Bahnhof
und fuhr nach Kötſchau zu ſeinen Eltern, denen er borredete,
er habe Urlaub. Doch duldete es ihn nicht lange; er erinnerte
ſich ſeiner alten Liebſten in Schladebach, mit der er ſchon bei
Dienſtantritt verkehrt hatte, und ſuchte bei ihr Zuflucht. Aber
ſchon am Nachmittag des 5. Juli kam eine Frau in die
Kammer und berichtete, unten auf der Straße halte ein Unter
offizier von den Sechsunddreißigern. Er ſei auf dem Fahr
rad angekommen und hatte ſie gefragt, ob vielleicht ein Soldat
im Dorfe ſek. Kaum hatte L. dieſe Unglücksbotſchaft gehört,
ſo ſprang er hinten zum Kammerfenſter hinunter und lief
einem nahen Walde zu in ſolcher Eile, daß er unterwegs ſein
Seitengewehr verlor. Der Unteroffizier wurde aber den
Flüchtling noch rechtzeitig gewahr und ſetzte ihm auf dem
Rade nach. Die Abenteuer des verliebten Füſiliers nötigten

ſelbſt den Herren vom Gerichtshof hin und wieder ein Lächeltt
ab. Der Anklagevertreter erkannte an, daß die Verfehlungen
des Angeklagten keineswegs verbrecheriſch, ſondern nur
lechtſinnig zu nennen ſeien. Es ſei ihm offenbar als Burſche
zu gut gegangen. Jmmerhin müſſe, da unerlaubte Entfernung
und Diebſtahl vorliege, eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes be
antragt werden. Das Gericht erkannte dem Antrage gemäß.
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Literatur, KRunst und Clissenschaft.
Dem uns vorliegenden erſten Hefte des neuen Jahr

gangs 1907 des allbeliebten Familienjournals Das Buch
für Alle möchten wir einige, dieſes Unternehmen unſern
Leſern beſonders empfehlende Worte widmen. Die Zeitſchrift
erſcheint im zweiundvierzigſten Jahrgange, hat ſich einen ausge
breiteten, über alle Erdteile ſich erſtreckenden Leſerkreis er
worben und iſt der beſte Hausfreund in weit über hundert
tauſend Familien. Die Romane und Erzählungen, die es
bietet, haben ſich von jeher eines beſonders guten Rufes zu
erfreuen, und die Jlluſtrierung iſt eine ebenſo effektvolle wie
künſtleriſch hervorragende. Diejenigen unſerer Leſer, die noch
nicht zu dem großen Freundeskreiſe des Journals zählen ſollten,
werden uns gewiß dankbar ſein für unſern Hinweis, wenn
ſie ſich das erſte Heft des neuen Jahrgangs, der ſoeben mit
den beiden ungemein ſpannenden Romanen „Wär' ich ge
blieben doch von Georg Hartwig und „Das Hundertfranken
ſtück“ von K. Orts zu erſcheinen beginnt, angeſehen haben
es koſt t nur 30 Pfennig einſchließlich der Kunſtbeilagen.

r

Vermischtes.
Eine Parade-Epiſode.) Als der Kronprinz

am frühen Morgen des Paradetages die Gardedukorps zur
Abholung der Standarten nach dem königlichen Schloſſe führte,
war die Friedrichſtraße bereits von einer dichten, zweifachen
Mauer von Zuſchauern umſäumt, die den Thronerben
begrüßten. Die reitenden Schutzleute, die zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung kommandiert waren, und durch die
Anſtrengungen der letzten Galatage wohl etwas nervös

Häuſer zurück. Als der Kronprinz das Verhalten der Schutz
mannſchaft ſah, orderte er einen der neben ihm reitenden
Offiziere ab, der ſich in voller Karriere zu den Schutzleuten
begab und ihnen mit weitvernehmlicher Stimme zurief, daß
der Kronprinz eine derartige Attacke auf das Publikum nicht
noch einmal zu ſehen wünſche. Die berittenen Wächter der
Ordnung zogen ſich ſofort zurück und das Publikum brach in
minutenlanges Beifallklatſchen aus, eine Ovation, wie man
ſie in nördlichen Ländern wohl kaum einem Prinzen gegen
über gewohnt iſt. Der Kronprinz war durch dieſe ſpontane
Huldigung ſichtlich erfreut und ſetzte, nach allen Seiten lebhaft
grüßend, ſeinen Weg fort.

(Tod durch Fliegenſtich.) Jn Wien iſt dieſer
Tage die 47 jährige Köchin Ludmilla Herzog an Blut
vergiftung geſtorben, nachdem ſie einige Tage vorher in
der Küche von einer Fliege geſtochen worden war. Sie
hatte zuerſt der Wunde, die kaum ſo groß war wie ein
Nadelkopf, keine Beachtung geſchenkt und war ihrer Be
ſchäftigung weiter nachgegangen. Bald jedoch ſtellten ſich leb
hafte Schmerzen ein, und die Herzog entſchloß ſich, einen
Arzt aufzuſuchen. Derſelbe konſtatierte eine Puſtel auf dem
rechten Vorderarm und ſtellte ſofort die Diagnoſe auf Blut
vergiftung. Trotz aller aufgewandten ärztlichen Bemühungen
gelang es nicht, die Herzog zu retten. Die Sektion der
Leiche ergab den Tod inſolge Milzbrandes. Die Jnfektion
iſt zweifellos durch den Fliegenſtich veranlaßt worden, doch
iſt es unaufgeklärt geblieben, woher das Jnſekt den Krank
heitserreger gebracht hat, da in Wien und Umgegend Milz
brandfälle in den letzten Wochen nicht vorgekommen ſind.

Eine luſtige Biergeſchichte) teilt dem „Frankf'
General Anz. ein Leſer mit: Bekanntlich iſt das ſchöne Aus
ſehen unſeres heutigen Bieres nicht von ſehr länger Dauer,
und wenn der edle Gerſtenſaft einmal zwei bis drei Tage
unter Druck läuft, dann bekommt er ſehr oft ſogenannte
Bläschen und Striche und iſt als „Nachtwächter“ der Schrecken
aller Biertrinker. Dieſer Tage erſchien nun in einer Wirt
ſchaft in der K— ſtraße, wo infolge des Bierkrieges faſt nur
Apfelwein ausgeſchänkt wird, ein Gaſt und beſtellt „een
Schoppe Bier“, was er auch vom Wirt nach allen Regeln der

Kunſt eingeſchänkt erhält. Trotzdem iſt der Anblick des
Schoppens, ohne den üblichen rahmigen Schaum nicht be
ſonders anregend. „Ei, wos gewe Se mer denn do for Bier“,
meint ärgerlich der Gaſt, „des is ja voller Bloſe“. „Beruhige
Se ſich doch nur“ meinte treuherzig der Wirt, „wenn Sie
mal vier Tage laafe, wie mei Bier, kriege Se
aach Blagaſe.“

Eine Moſchee in London.) Die in der Rieſen
ſtadt lebenden Moslemiten ſind augenblicklich damit beſchäſtigt,
einen Platz für dieſes neue Bauwerk zu ſuchen. Das Gebäude
ſoll 100000 Pfund Sterling koſten. Die Moſchee wird weiß
und grün gehalten ſein, eine große vergoldete Kuppel haben,
über der ſich der Halbmond erhebt, und außerdem ein ſchlankes
Minaret beſitzen. Die Zahl der in London lebenden Moya
medaner wird auf 2000 geſchätzt.

Eine Hochzeit mit Hinderniſſen.) Kürzlich
fand in dem auf dem Gelände der Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung in Zwickau hergerichteten Abeſſinierdorf eine
Verlobung ſtatt; die Hochzeit ſollte in dieſen Tagen folgen.
Große Aufregung entſtand daher unter den Söhnen und
Töchtern Afrikas, als die Direktion den Bräutigam Scheik
Effa darüber aufklärte, daß nach den in Deutſchland geltenden
geſetzlichen Beſtimmungen einer Trauung, die durch einen
Geiſtlichen oder Prieſter vollzogen wird, unbedingt ein
ſtandesamtliches Aufgebot vorangehen müſſe, da ſonſt der
Prieſter eine ſtrafbare Handlung begehe. Da das Brautpaar
nach Schluß der Ausſtellung ſich mit den übrigen Abeſſiniern
von Marſeille nach der Heimat einſchifft und die Zeit für die
Beſchaffung der nötigen Dokumente zu kurz iſt, wird es mit
der Hochzeit bis nach der Rückkehr in die Heimat warten
müſſen.

Ein Graf unter den Kohlenarbeitern.) Die
Zahl der ausſtändigen Kahlenarbeiter beträgt jetzt etwa 1300.
In der Liſte der Streikenden findet ſich auch der Name eines
alten gräflichen Geſchlechts verzeichnet. Der Träger dieſes
Namens war einſt ein flotter Offizier, der ſein Leben in
ſolchen Zügen genoß, daß die väterliche Börſe und die Hilfe
der Verwandten nicht ausreichte, um ihn über Waſſer zu
halten. Unſer Graf ging aber nicht nach Amerika, wie ſeine
früheren Bekannten glaubten, ſondern verwertete ſeine großen
Körperkräfte als Kohlenträger am Görlitzer Bahnhof. Er
verſieht jetzt ſeinen Dienſt als Streikpoſten.



Ein frecher Gaunerſtreich.) Wegen häufiger Be
raubung von Monopolſchnapsbuden in Warſchau
wurden vor jeder Bude auf der Straße zwei Soldaten mit
geladenem Gewehr aufgeſtellt. Kommt da dieſer Tage vor
eine der Buden ein Beamter in der Tracht eines Steuerbeamten
vorgefahren und erklärt den beiden Wachtpoſten mit der vor
nehmen Herablaſſung eines höheren Beamten, er habe eine
„Reviſion“ vorzunehmen, und es ſei während dieſers Zeit
niemand einzulaſſen. Die Soldaten gehorchten natürlich und
hatten alle Mühe, die Käufer fernzuhalten. Der „Steuer
beamte“ trat inzwiſchen in die Bude, zog einen Revolver her
vor und richtete ihn auf die Verkäuferin. Jn aller Gemäch
lichkeit erbrach der Räuber dann die Kaſſe. Als er mit der
„Reviſion“ fertig war, trat er aus der Bude heraus, ſpendete
jedem der Soldaten einen Rubel für ihren Eifer und fuhr
dann in der Droſchke, die auf ihn gewartet hatte, davon. Als
man den Streich entdeckte, war der Gauner ſchon über alle
Berge. Nach dieſem Vorfall wurde die Wache im Jnnern der
Monopolbuden aufgeſtellt, und zwar ſteht jetzt ein Soldat un
mittelbar neben der Kaſſe

(Durch Hitzſchlag) wurden, wie dem „B. T.“ aus
Konſtanz gemeldet wird, beim Manöver des XIV. Armee
korps im Hegau zwei Mann getötet. Nicht weniger als 500
Mann ſollen nach derſelben Depeſche infolge Hitzſchlages zu
ſammengebrochen ſein.

Bei einer Uebung in der Nordſee) rannte
auf der Höhe von Schillighövn infolge eines falſch verſtandenen

Kommandos das Torpedoboot „8. 30* in das
Torpedoboot „S8. 31“ hinein; dadurch entſtand ein ſo
großes Loch unterhalb der Waſſerlinie, daß „S. 30“
ſofort zu ſinken begann. Die unter Deck befindlichen Mann
ſchaften konnten ſich nur noch mit knapper Not in Sicherheit
bringen. Der Zuſammenſtoß erfolgte morgens 3 Uhr
bei mondſcheinheller Nacht und völlig ruhiger See. Nur
dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß es den ſchnell
herbeigeeilten anderen acht Torpedobooten der Minenſuch
Diviſion gelang, unter das wegſinkende Torpedoboot Troſſen
hindurchzuziehen, die an jedem Ende von einem Torpedoboot
gehalten wurden. So in den Troſſen hängend, wurde „S. 30“
nach Wilhelmshafen gebracht. Durch die Kolliſion hat auch
„S. 31“ erhebliche Schäden erlitten. Dieſe hofft man jedoch
bis zum Beginn der Nordſeemanöver 8. d. Mts. an
denen die MinenſuchDiviſion teilnimmt, wieder beheben zu
können, während als Erſatz für „S. 30“ das Torpedoboot
„S. 16“ in Dienſt geſtellt und der MinenſuchDiviſion zu
geteilt worden iſt.

(Zu einem Straßenkrawalh iſt es am Dienstag
abend in Frankfurt a. M. gekommen. Ein anſcheinend
trunkener Bettler wurde aus einem Geſchäfte in der Schnur
gaſſe hinausgewieſen und fiel hin dabei verletzte er ſich. Die
Volksmenge ergriff Partei für den Bettler, demdlierte
die Scheiben des Geſchäfts und nahm eine drohende
Haltung an. Die Schutzleute waren gegenüber der immer
mehr anwachſenden und lärmenden Menge machtlos, weshalb
ſchließlich über 100 Schutzleute aufgeboten werden mußten,
welche mit blanker Waffe die Schnurgaſſe und die angrenzenden
Gaſſen ſäuberten und abſperrten. Ein Schwerverletzter
wurden ins Bürgerhoſpital gebracht mehrere Leichtverletzte
wurden von der Rettungswache behandelt. Zahlreiche Ver
haftete wurden nach Feſtſtellung der Perſonalien freigelaſſen.

Schiffbrüchig in der Oſtſee.) Wie das „Memeler
Dampfboot“ meldet, iſt die am 27. Auguſt mit einer Holz
ladung von Memel abgegangene Galliot Anna Rebekka“ aus
Breiholz bei Rendsburg am 28. Auguſt im Nordweſtſturm
etwa 40 Seemeilen von Meimel gekentert. Die aus dem
Kapitän, einem Matroſen und einem Schiffsjungen beſtehende
Beſatzung rettete ſich auf den Kiel der Galliot, wo ſie acht
Tage lang ohne Eſſen und Trinken umhertrieben.
Eine See ſpülte einen Mann über Bord, doch gelang es dem
Kapitan, ihn zu retten. Am Sonntag verſiel der Schiffs
junge in Raſerei und ſtarb am andern Morgen. Jn
zwiſchen war das Wrack in die Umgegeng von Schwarzort
getrieben, wo ein Rettungsbvot die Ueberlebenden und die
Leiche an Bord nahm.

Tollwut verdächtige Kriegshunde.) Auf dem
Depot des 2. JägerBataillons in Aſchaffen burg wurde
ein Jäger von einem Kriegshunde gebiſſen. Die dort
befindlichen fünf Kriegſihunde wurden daraufhin erſchoſſen.
Der Jäger begab ſich in das Tollwut- Inſtitut nach Berlin.

(Vor den Augen des Bräutigamsertrunken.)
Ein junges Brautpaar in Köln wollte abends einen Bekannten
auf einem vor der Landungsbrücke liegenden Dampfer beſuchen.
Das Mädchen machte am Gangbord einen Fehltritt und ſtürzte
in den Rhein. Es ertrank vor den Augen ſeines Bräutigams.

(Nach dem Tage von Sedan.) Anläßlich der
letzten Feier des 2. September dürfte es nicht unintereſſant
ſein, ſich des unmittelbaren Eindrucks zu erinnern, den der
gewaltige Sieg deutſcher Waffen auf Angehörige des Aus
landes hervorrief. Bemerkenswert ſind in dieſer Beziehung
zwei Aeußerungen eine engliſche und eine franzöſiſch
ſchweizeriſche die Johannes Scheer uns in ſeinem Werk
„1870-1871“, vier Bücher deutſcher Geſchichte, aufbewahrt
hat. Erſtere entſtammt der Feder des hervorragenden Kriegs
berichterſtatters der Daily News Archibald Forbes, der
in der Nacht nach dem großen Ringen das Schlachtfeld be
ſuchte und davon folgendes Stimmungsbild zeichnet:
Der Anblick war ſchön. Der ganze Horizont war rötlich vom
Widerſchein des Feuers. Das Tal der Maas entlang, auf
beiden Seiten, waren die Beiwachen des deutſchen Heeres,
200000 Mann lagen hier um ihren König. Am Horizont
glühten die Flammen der brennenden Dörfer und die auf
flackernden Flammen ſpiegelten ſich gelegentlich wieder
in einer Biegung der ſriedlichen Maas Ueber allem
zog der ruhige Mond an dem mit Windwolken über
zögenen Himmel ſeine Bahn. Was taten die Deutſchen
in dieſer ihrer Nacht des Triumphes Feierten ſie ihren
Sieg durch Trinkgelag und Schwelgerei? Nein! Es erhob
ſich aus jedem Lager einſtimmiger Geſang, aber es war nicht
der Geſang des wüſten Gelages. Wirklich, ſie ſind ein großes
Geſchlecht, dieſe Deutſchen, ein getaltiges, kämpfendes,
betendes Volk; ſicherlich in mancher Hinſicht den Männern,
die Cromwell führte, nicht ungleich. Das Lied, das die
nächtliche Luft erfüllte, war Rinkarts herrliches „Nun danket
alle Gott!“, der alte Lobgeſang Deutſchlands. Dieſes er
greifende Lied unter ſolchen Umſtänden ſingen zu hören, war
allein eine Reiſe nach Sedan wert, mit all ihren Wechſel
fällen und Schwierigkeiten.“ Die zweite Aeußerung ent
ſtammt dem „Tagebuch der Belagerung“ der Madame
Quinet, der Gemahlin des verbannten franzöſiſchen Schrift
ſtellers Quinet, der ſich zu jener Zeit am Genfer See auf
hielt. Die wenigen Sätze, die beweiſen, wie ungeheuerlich
die Kunde von der Geſangennahme Napoleons erſchien,
lauten Es muß hier geſagt werden, daß man
ſelbſt nach der ſchrecklichſten Kataſtrophe den Sturz des

Kaiſerreiches noch nicht entſchieden glaubte. Die ſeit 20
Jahren unterdrückten Geiſter hatten ſich ſo daran gewöhnt,
daß die Nachricht von der Kapitulation von Sedan in den
ſchweizeriſchen Bergen geradezu für eine falſche preußiſche
Depeſche angeſehen wurde. Selbſt der Landbriefträger brach
in ein lautes Gelächter aus und rief: „Napoleon Gefangener
der Preußen! Seinen Degen übergeben Geht doch! Die
Wahrheit iſt: der König Wilhelm iſt verrückt geworden

Ein köſtliches, aber ziemlich koſtſpieliges
Abenteuer) iſt der ungariſchen Primadonna Sari Fedak
nach dem „Peſt. Lld.“ dieſer Tage in Oberungarn paſſiert.
Die Künſtlerin unternahm einen Kraftwagenausflug von
Tatrafüred nach Szepesveghely. Vor dieſem Orte angelangt,
geriet der Wagen in ein ganzes Rudel Gänſe, unter denen er
ein gräuliches Blutbad anrichtete. Die Fedak ſcherte ſich in
deſſen nicht um die geräderten Tiere, ſondern fuhr unbeirr?
weiter. Allein die geſchädigten Einwohner hatten begreiflicher
weiſe ganz andere Anſichten. Als die Primadonna auf dem
Rückwege die Gemeinde erreicht hatte, fand ſie die Landſtraße

verrammelt. Der Wagen mußte ſtehen bleiben, und man
ſtieg aus, um ſich zu erkundigen, was denn das Gebälk zu
bedeuten hätte. Da trat eine Gruppe von Dorfinſaſſen auf die
Künſtlerin zu und überreichte ihr eine Rechnung über 140
Stück Gänſe, das Stück zu vier Kronen. Und die Künſtlerin
bezahlte ſchwere 560 Kronen, worauf der Weg freigegeben wurde.

(Der Aufgang der Jagd) bietet uns Gelegenheit
ſoweit wir Jäger ſind, die Findigkelt und Schnelligkeit unſerer
Hünde zu bewundern. Wie mancher Wettlauf zwiſchen Hund
und Haſen wird da beobachtet! Da ſteigt die Frage auf:
wer iſt ſchneller, ein Hund oder ein Wild? Die
ſchnellſten Tiere unter den Vierfüßlern ſind Gazellen und
Antilopen, die es noch Pferden und Windhunden zuvortun,
nur daß ſie nicht ſo ausdauernd ſind und deshalb ſchließlich
doch oftmals eingeholt werden. Ein Reh legt auf der Flucht
21 Meter in der Sekunde, alſo in der Minute 1260 Meter
(d. h. in der Stunde 75 Kilometer) zurück, das Renntier
erreicht ſelbſt als Zugtier mit belaſteten Schlitten manchmal
eine Geſchwindigkeit bis 50 Kilometer in der Stunde. Wolf
und Fuchs können gleichfalls ſelten von den beſten Jagd
hunden eingeholt werden. Unter den Hunden ſtehen ſelbſt
verſtändlich die Wind- und Jagdhunde obenan; erſtere mit
1,50 Kilometer, letztere mit 1,38 Kilometer in der Minute.
Die Schnelligkeit der Pferde iſt je nach Raſſe, Alter, Terrain
uſw. eine ſehr verſchiedenartige. Ein Laſtpferd macht nur
3--4 Kilometer in der Stunde ab, ein Straßenbahnpferd
10-11, ein flotter Traber 25. Auf Wett, Fern und
Diſtanzritten erzielt man natürlich noch ganz andere Reſultate;
ein guter Renner erreicht galoppierend 15 Meter in der
Sekunde, ja engliſche Rennpferde auf kurzen Strecken haben
ſchon 25 Meter in der Sekunde zurückgelegt.

Eine heftige Feuersbrunſt) iſt im Gebiet der
Stadt Collo Departement Conſtantine, ausgebrochen;
40000 Hektar Korkeichenwaldungen ſtehen in Flammen:
mehrere Ortſchaften ſind bedroht, da der Brand ſehr ſchnell
um ſich greift.

Aus Spantien) wird gemeldet: Jnfolge heftiger
Regengüſſe ſind die Nebenflüſſe des Tajo über ihre Ufer
getreten und haben ſtarke Ueberſchwemmungen in der Umgebung
der Hauptſtadt hervorgerufen, durch die den Kulturen be
trächtlicher Schaden angerichtet worden iſt. Jn Caſttlien
und Andaluſien herrſchen heftige Stürme.

(Ueberſchwemmungen des Nils) haben laut
Telegramm aus Kairo die Zerſtörung der Eiſenbahn Berbera-
Port Sudan auf eine Länge von 45 engliſchen Meilen ver
urſacht. Der Schaden beziffert ſich auf mehrere Millionen.

(Die Ueberſchwemmung im Gebiet von
Dakar) iſt, wie ein Berliner Telegramm meldet, zurück
getreten. Zehn Eingeborene ſind ertrunken. Der Verluſt an
Waren und Jmmobilien iſt ſehr groß.

(Eine irrſinnige Frau,) die ſich Mittwoch früh an
der Badeanſtalt des Eliſabether- Regiments im Grunewald bei
Berlin vollſtändig entkleidet hatte, wurde nach einer förmlichen
Jagd im Walde angehalten und in Sicherheit gebracht. Die
etwa 25 Jahre alte, gutgekleidete, hübſche Frau, deren
Perſönlichkeit noch nicht ermittelt iſt, hatte ihre Kleider an der
Umzäunung der Badeanſtalt um 8 Uhr früh aufgehängt und
wollte dann ins Waſſer ſpringen. Als man die Unglückliche
fortführen wollte, lief ſie unter dem Ruf, ſie wäre eine Nichte
des Papſtes, man ſolle ihr nichts zu leide tun, in den Wald
hinein. Es gelang mit vieler Mühe, ſie einzuholen und in
einer Jrrenanſtalt unterzubringen. Aus den wirren Redens
arten der Frau geht nur ſo viel hervor, daß ſie ſich aus dem
Hauſe ihres Gatten heimlich entfernt hat.

(Ertrunken.) Der Redakteur Eck vom „Düſſeldorfer
Generalanzeiger“, der als Kritiker über bildende Kunſt über
Düſſeldorf hinaus bekannt iſt, ertrank am Dienstag morgen
in Kaiſerswert beim Baden im Rhein.

(Ertrunken) iſt bei einer Bootsfahrt im Riſanga
Kanal bei Trieſt die aus fünf Köpfen beſtehende Familie
eines Steueraufſichtsbeamten und der Bvotsführer.

(Verbrannt) ſind zwei Kinder in Rinkerode. Dort
entſtand im oberen Stockwerk des Hauſes des Handlangers
Fechtel ein Brand, dem der obere Teil zum Opfer fiel. Auf
dem Boden ſchliefen zwei Knaben im Alter von zwei bis vier
Jahren, deren Rettung nicht mehr möglich war, da ſich das
Feuer zu ſchnell ausgebreitet hatte. Beide ſind verbrannt.
Vermutlich iſt das Feuer durch Spielen mit Streichhölzern
entſtanden.

Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich auf der
Kruppſchen Friedrich Alfred Hütte in Rheinhauſen zugetragen.
Dort kam ein Arbeiter, nachdem er ſich durch Zufall mit
Benzin beſpritzt hatte, in der elektriſchen Zentrale einer ge
öffneten Bogenlampe zu nahe. Der Mann ſtand ſofort in
hellen Flammen den erlittenen ſchrecklichen Brandwunden
erlag er alsbald.

(Aus dem böhmiſcheu Braunkohlenrevier.)
Nach dem Anſchluß der nordböhmiſchen Kohlenwerke, ferner
der Staatsſchächte kann nahezu die Hälfte des geſamten
böhmiſchen Braunkohlenreviers als im Ausſtand befindlich be
zeichnet werden. Die Produktion iſt auf die Hälfte zurück
gegangen

Zu leben slänglichem Zuchthaus begnadigt)
wurde der Holzhändler Schöller, der vom Münchener Schwur
gericht wegen Mordes an dem Holzhändler Pauli zum Tode
verurteilt worden war.

(Schwerer Bauunfall in Kiel.) Mittwoch
nachmittag ſtürzte in der Kaiſerſtraße zu Kiel ein im Bau
befindliches zweiſtöcktges Fabrikgebäude in ſich zuſammen
Zehn bis zwölf Arbeiter wurden verſchüttet, von denen einer
um 7 Uhr in ſchwerverletztem, hoffnungsloſen Zuſtonde ge
borgen wurde. Die Feuerwehr iſt eifrig an den Rettungs-
arbeiten beſchäftigt. Ein ſpäteres Telegramm meldet uns
Zu dem Einſturz des Fabrikgebäudes wird weiter berichtet,
daß nach dreiſtündigen ungusgeſetzten Rettungsarbeiten zwei

Tote und ein Schwerverletzter aus den Trümmern geborgen
worden ſind. Außerdem iſt ein Mann leichter verletzt.
Vermißt wird noch ein Maurerpolier.

(Mord und Selbſtmord.) Mittwoch früh erſchoß
ein Unteroſfizier des Jnf.Regts. Nr. 145 zu Metz ſeine
Braut und richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide
ſind tot.

(Zu dem Luſtmord bei Rathenow) wird noch
folgendes berichtet: Der unter dem dringenden Verdacht, das
ſchwere Verbrechen an der 5 jährigen Hedwig Schütz verübt
zu haben, in Haft genommene Hausdiener Auguſt Blu men
thal hat vor dem Unterſuchungsrichter jetzt ein teilweiſes
Geſtändnis abgelegt. B. gab zu, das Kind mit ſich auf
ſein Zimmer genommen zu haben und da er zu jener Stund e
betrunken war, ſei er auf den Fußboden geſtürzt, habe die
Sch. im Falle mitgeriſſen, wobet ſich die Kleine blutig verletzt
habe. Das Kind fing nun kläglich an zu ſchreien und um
dies nicht länger mit anhören zu müſſen, habe er die
Weinende mit Stiefelabſätzen und einem Hammer ſo lange
getreten und geſchlagen, bis ſie tot war. Als abends die
Dunkelheit anbrach, habe er die Leiche auf das freie Feld
getragen. Zum Verräter wurden dem Verhafteten Blut
ſpuren und Haare, die man an ſeinen Stiefeln und dem
Hammer entdeckte. Durch die LeichenObduktion wurde feſt
geſtellt, daß der Schädel des Kindes vollſtändig zertrümmert
und das Gehirn blosgelegt war. B. hat auch zugeſtanden,
das Kind vergewaltigt zu haben. Die Erregung unter der
Bevölkerung in Rhinow iſt eine ungeheure

(Durch Unvorſichtigkeit) des Schutzmanns Wolff
in Berlin beim Erklären ſeiner BrowningPiſtole entlud ſich
die Waffe und verletzte den Kaufmann Otto Münch aus der
Prenzlauer Chauſſee am Oberſchenkel. Der Schutzmann nahm
ſich das ſo zu Herzen, daß er davonrannte und ſich, ehe man
es verhindern konnte, durch zwei Schüſſe in die Schläfe
tötete. W. iſt verheiratet.

(Mit einem Automobil,) deſſen Chauffeur be
trunken war, karambolierte der Kaufmann Böhlmann aus
der Günzelſtraße, der mit ſeinem Zweirade den Kurfürſten
damm in Berlin entlangfuhr. Böhlmann wurde vom Rade
geſchleudert, von dem Automobil überfahren und ſchwer ver
letzt. Die Schuld trifft den Chauffeur.

(Todesſturz vom „hiſtoriſchen Eckfenſter“.)
Am alten Palais Unter den Linden in Berlin war am
Dienstag der 41 Jahre alte Putzer Nathan aus der Markus
ſtraße mit der Reinigung des hiſtoriſchen Eckfenſters be
ſchäftigt. Als er ſich bei der Arbeit umdrehte, verlor er das
Gleichgewicht und ſtürzte rücklings in die Tiefe. N. ſchlug
ſo unglücklich mit dem Kopf auf das Pflaſter, daß er bald
darauf ſtarb.

s

Neueste
Berlin, 6. Sept. Das Kriegsminiſterlum erwägt

nach Meldung der „Nationgaiztg.“, ob es wünſchens
wert wäre, den Bezirkskommandos die Wahl der
Reſerveoffiziere teilweiſe zu nehmen und ſie den
altiven Truppenteilen zu übertragen.

Berlin, 6. Sept. Die angeblich in Mexiko
drohende Revolution, über die geſtern der New
Horker Berichterſtatter des „Berl. Lokalanz.“ berichtete,
iſt, wie dem Blatt auf der mexikaniſchen Geſandtſchaft
und der amerikaniſchen Botſchaft zu Berlin verſichert
wird, ohne jeden politiſchen Hintergrund und nichts
weiter als ein Lohnſtreit zwiſchen den amerikaniſchen
und den mexikaniſchen Arbeitern in den Bergwerken
und auf den Eiſenbahnen in Mexiko. An eine Re
volution in Mexiko ſei nicht zu denken.

München, 6. Sept. Prinz Rupprecht hat
die für geſtern abend in Ausſicht genommene Abreiſe
zu dem Manöver in Schleſien nicht angetreten, da
er infolge eines geſtern erlittenen Automobilunfalles,
der ohne ernſtliche Folgen verlief, der Schonung
bedarf

Wien, 6. Sept. Der Kaiſer iſt geſtern abend
von den ſchleſtſchen Korpsmanövern zurückgekehrt.

Der Kongreß der deutſchen Eiſenbahn
verwaltungen hat ſeine Beratungen beendet und
als Ort der nächſten Tagung Amſterdam beſtimmt.

Bern, 6. Sept. Die japaniſche Regierung hat
dem Bundesrate mitgeteilt, daß Japan die Beteiligung
an dem internationalen Uebereinkommen betr. das
Verbot ver induſtriellen Nachtarbeit der
Frauen ablehne.

Brüſſel, 5. Sept. Jn der Sprengmittelfabrik
zu La Forcite erfolgte eine Exploſton in dem Gebäude,
in dem Patronen hergeſtellt werden. Drei Arbeiter
wurden getötet.

Odeſſa, 6. Sept. Agrariſche Unruhen
entſtanden auf dem Landgute des Fürſten Obolenski
im Gouvernement Cherſon. Das Gutshaus des
Fürſten wurde angezündet. Dragoner wurden herbei
gerufen, töteten zwei Bauern und verwundeten viele.

Santiago de Chile, 6. Sept. Auf Antrag
des Präſidenten Riesco hat der Staatsrat über
die Provinz Valparaiſo auf einen Monat den Be
lagerungszuſtand verhängt. Jn der Begründung
ves Antrages heißt es, daß mehr als 7000
Menſchen noch immer in den Straßen kam
pieren.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 5. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 174,25

Okt. 174,50, Dez. 175,50, Mai 180,00 Mk. Roggen
1000 kg Sept. 156,50, Okt. 158,50, Dez. 159,50, Mai
162,75 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 149,25, Dez. 151,00,
Mai 154,75 Mk. Mais 1000 kg Sept. 125,00, Dez.
126,50 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 60,50, Dez. 59,70 Mk.

So kräftig geſtern die Kauffuſt für Roggen eingeſetzt hatte,
ſo ſchwach war ſie heute. Es gaben daher die Preiſe bei
einigen Andienungen auf September merklich nach, und auch
Weizen wurde daraufhin eine Kleinigkeit billiger erlaſſen.
Hafer war nur ſchwach preishaltend. Greifbares Getreide war
feſt gehalten. Rüböl war ziemlich feſt.

Verantwortliche Redalſſon, Druck und Kerlagg von Th. Roß ne e ar
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